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Proletarier aller Linder, vereinigt euch!
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Jedes Korn unter Dac

h und Fach!

Die Ackerbauern des Rayons
Ulanski haben in diesem Jahr
eine reiche Halmfruchternte er-
zielt. Viele Schlige ergeben 20
und mehr Zentner Korn je Hekt-
ar. In den Wirtschaften des Ray-
ons liuft die Ernte auf Hochtou-
ren, was auch ein hohes Tempo
der Getreidebefdrderung an die
Annahmestellen erfordert.
Neben der Ldsung der orga-
nisatorisch-technischen Fragen
der Ernte erarbeitete 'man im
Rayon konkrete MaBnahmen zur
Beschleunigung der Getreldelie-
ferung an die Annahmebetriebe.
Um diese Arbeit konkreter zu
leiten, wurde eine spezlelle Dis-
patchergruppe . geschaffen, die
aus Spezialisten der Rayonver-
waltung Landwirtschaft, Vertre-
tern der Kraftverkehrsbetriebe
und Erfi ationen be-

Ohne Aufenthalt

Aufbereitung des Getreldes fur
die Lleferung gesichert. In allen
Wirtschaften des Rayons funktio-
nieren Posten, die fir die Vor-
bereitung des Korns verantwort-
lich sind. Sie ibernehmen das
Getrelde von den Kombines, pri-
fen seine Qualitit, bringen es
auf die erforderliche Kondition,
organisieren seine _ Verladung.
Die Mitglieder der Rayondispat- |

chergruppe halten die Verbin-
dung mit diesen - Posten tiglich |
aufrecht. Die letzteren melden !

die Resultate ihrer Arbeit. Gibt
es wo Unstimmigkeiten, werden |
sie sofort beseltigt.

Das Getrelde muB nicht nur
rechtzeitig, sondern auch in ho-
her Qualitit an den Staat gelle-
fert. werden. Das wird beriick-
sich_lligl.‘ln Jeder Wirtschaft gibt

steht.

Dle Hauptaufgabe des Dispat-
cherdienstes ist, die exakte Ar-
beit der Getreldeerfassung zu or-
ganisieren. Damit wird er gut
fertig. Die Transportmittel filr
die Getreldebefdrderung sind
fir jede Wirtschaft auf die gan-
ze Saison vertellt. Die stdndigen
Fahrer wissen gut, wo sich die
Tennen und Waagen befinden,
wo und zu welcher Zeit sie mit
thren LKWs eintreffen milssen.
Wenn frither der Fahrer die
Route vor der Fahrt prizisieren
muBte, den Entladungsplatz zu
suchen hatte, so hat er jetzt
{iber alles ein klares Bild. Das
Ergebnis ist, daB jeder Schoffor
fast  zweimal mehr Fahrten
macht als frlher, als er das Ge-
trelde aus verschiedenen Wirt-
schaften zu transportieren hatte,
Der Erfolg wird auch durch
die stindige Kontrolle tiber die

es’ Tr Sie werden
von Mechanisatoren bedient, die
einen speziellen Lehrgang mit-
gemacht haben und sich in der
Technologie der Getreideaufbe-
reitung gut auskennen. Wie die
Analysen der Getreldeannahme-
betriebe bestitigen, werden sie
mit ihrer Arbeit gut fertig.
Jeder Tag bringt uns dem
AbschluB. der Ernte niiher. Die
Getreidelleferung an den Staat
verlduft mit Erfolg. Die Wirt;
schaften des Rayons Ulanski
werden In diesem Jahr nicht we-
niger als 370000 Zentner Ge-
treide In_ die Staatsspeicher
schiitten. Das macht anderthalb
Jahresplansolls. Dije Hilfte da-
von wurde schon an die Annah-
mebetriebe beférdert.

Pjotr SCHWEZ
Geblet Ostkasachstan

Die Ackerbauern des Sowchos
»Krasny Flag”, Gebiet Zelinograd,
bringen das Gefreide organisiert
und in guter Qualitat ein. Auf® einer
Flache von 25000 Hektar ernfen sie
durchschnitilich 13,5 Zentner je
Hektar. Das bietet ihnen die Mag-
lichkeit, an den Staat nicht weni-
ger als 26000 Tonnen Getreide zu

fern.

Unsere Bilder: Der Leninorden-
friger, Verdiente Landmann der Ka-
sachischen SSR N. Pumankow gibf
im sozialistischen Weftbewerb den
Ton an. Er verpflichtete sich, zu-
sammen mit ‘seiner Gehilfin, Kom-
solzin Sch. Abeldinowa 1000 Ton-
nen Gefreide zu dreschen; Der
Emte-Transpori-Komplex im Einsatz.

Fofos: KasTAG

Vor der. Ernte hatte der Direk-
tor des Sowchos ,,Suworowski”
Anatoll Woronin_in selnem Ar-
beitszimmer die Spezialisten und
Veteranen der Getreldebergung
versammelt. Er beschrieb die
Lage: Es gebe dle Moglichkeit,
die Halmfriichte wle auch in
den vergangenen Jahren in Dop-
pelschwaden zu legen. Auf sol-
che Art konne man das Korn
schneller unter Dach und Fach
bringen. Jedoch gebe es da ein
Aber':  Solch eln Schwaden
werde vom Schneidwerk nieder-
gedriickt und koérne dann tell-
welse aus,

Was sel zu tun?

Der Brigadier der Komso-
molzen- und Jugendbrigade Nr.3
Wladimir Sirotin stand auf:

,In unserer Brigade hat man
schon einen Ausweg gefunden.
Der Forderantrieb wurde im
Durchmesser vergrofert, und so
kdnnen die Ahren weiter als
gewbhnlich geworfen werden.*

Wer Ist der Autor der Ra-
tionalislerung?'“ interessierte sich
der Direktor.

,.Wie gewdhnlich:
die Raus.™

Diese ,Dynastie” bildet den
Kern der Komsomolzen- und Ju-
gendbrigade. Als wir 1m Feld-
i

Das sind

| der Brigadier das am
Fahnenmast be! Schild.
Die rote Fahne flatterte schallend
{im kalten Septemberwind.

| Auf dem Tafelchen war zu le-
sen: ,,Den ersten Platz behaup-
|tet in der Brigade Johann Rau,
{der den Welzen auf 38 Hektar
|in Schwaden gelegt hat anstatt
lauf 19 laut Plan, Richtung auf
den Schrittmacher -

werl
nebenanstehende  Sekre-

gera'de
festigte

Eine Brigade
durch Taten bekannt

Partelorganisation K.
hob eine interessante
Einzelheit hervor: Wird iber
Bestarbeiter geschrieben, gibt
man am Familiennamen nur lhre
Initialen an, denn im Dor! ken-
nen sich alle, aber dle Drider
Rau muB man mit vollem Namen
nennen, um sle nicht zu verwech-

tir der
11jaschew

seln.

Thr Vater, Triger des Or-
dens , Ehrenzeichen, Heinrich
Rau bringt jetzt Sllofutter ein,
findet aber immer eine freie
Minute, um aufs Getreldefeld zu
kommen und zu fragen: ,Na,
was machen meine Jungs?"‘ Die
Antwort ist immer dleselbe:
.. Prachtkerle sind’s!*

Woldemar zieht die IHerbst-
furche neben den anderen Bri-
dern, Ein Fihnchen schmiickt
selnen orangefarbenen K 700.
Sobald das Feld vom Stroh be-
freit ist, 146t Woldemar seinen
Traktor an und sagt zu den BrQ-
“dern: . Nur immer 'schén vor-
wiirts, denn meline Arbeit hidngt
von der eurigen ab.” Die Bril-
der ldcheln nur zur Antwort. Die
Miéhdrescher sind gut Gberholt,

das Wetter st schén, na und
ausruhen werden wir nach der
Ernte! Johann, dem iitesten,

wurde das Anschnelden der Fel-

der anvertraut, Davon, wle er
selnen Mihdrescher flihrt, hdngt
auch das Tempo der anderen

Maschinen ab.

Dije ,,Dynastie’* Rau ist durch
elnen Vetter, auch einen Johann,
,.verstirkt' worden. Er leitet el-
ne Arbeltsgruppe in der Briga-
de. Bei einer Panne helfen die
Briider natGrlich einander aus.
Aber hler mischt sich der
Gruppenleiter  ein. Er
stimmt, wieviel Menschen f0r
die Hilfe notwendig sind,

Wenn sich alle um die Kombine
versammeln Wwerden, bringt das
auch wenig Nutzen.

Unter anderem, wenn die Bri-
der aul dem Feld zusammen ar-
beiten, bedeutet das durchaus
nicht, daB sle miteinander Nach-
sicht haben.

Helnrich hatte mal im Eifer
der Arbeit ein Streifchen Korn
stehengelassen.  Sascha machte
ihm eine Bemerkung, aber Hein-
rich beachtete das nicht. Da nah-
men die Briider wihrend der
Mittagszeit den Reparaturwagen,
fuhren zu dem ungliickseligen
Strelfen und sprachen mit Hein-
rich. Dieses Gesprich hat er auf
immer behalten — er liBt kei-
nen AusschuB mehr zu. Die dis-
ziplinierten, . zusammenhaltenden
Briidder Rau wirken positlv auf
das Kollektiv, zementieren es.

»lch  bin der Ansicht”,
chelt der Brigadler, ,die F:

" §.q) Alitay des Dlanjaht

,kreunoscnatt*- uno uaslAb- horrespondenten berichien

KUSTANAL  Die
Fiodor Kusnezow fir Maisanbau
aus dem Lomonossow-Sowchos hat
einen groBen Arbeitssieg ‘davonge-
fragen — sie erzielfe einen Ernte-
erfrag von 260 Zenfne: Griinmais
je Hektar. Dmitri Wolokifin, Wolde-
mar Dehring, Nikolai Murashko und
Fiodor Kusnezow ernfen taglich bis
800 Tonnen Silofutter.

KOKTSCHETAW. Die Ackerbauern
des Sowchos ,Tscherwonny”, Kui-
byschew-Rayon,  haben den Volks-
wirlschaffsplan in der Getreidelie-
ferung erfdllf. Bei einem Plan von
3500 Tonnen wurden an den staat-
lichen Geireidespeicher 5100 Ton-
nen Korn geliefert. Die Getreidelie.
ferung fir die erhdhten Verpflich-
tungen wird forigesetzt.

SEMIPALATINSK. Das  Kollekfiv
des Sowchos , Arkaldinski” hat den
Plan der Heuwerbung Gberbofen.
Es wirden 32000 Tonnen Heu be-
reitgestellt gegeniber einem Plan
von 28500 Tonnen.

Die Mechanisatoren der Wirlschaft
setzen die Grinmaisemfe fort. Der

Arbeifsgruppe

fiinfts §

Sowchos hat bereits 26000 Tonnen
Garfutier vorralig.

PETROPAWLOWSK. Im Gebijef
wurde allerorfs mit der Karfoffelern-
fe begonnen. Die Karfolfeln mussen
auf einer Fliche von 8870 Hekfar
gerodet werden, das sind um 570
Hektar mehr als im Vorjahr.

Im dritten Jahr des Planjahrfinfts
will man an den Staat 47 000—

48 000 Tonnen Kartoffeln liefern

gegeniiber einem Plan von 37300
Tonnen. Die Sowchose ,Osjorny”,
. Tokuschinski” und der Kolchos
"XXIl.  Parfeitag”  verpilichteten
sich, in diesem Jahr den Fanfjahr-
plan im Verkauf von Karfoffeln
schon zu erfilien

DSHAMBUL. Im Frunse-Kolchos isf ¢
das Rabenfeld in diesem Jahr 650
Hekfar groB. Die Plantagen sind gut ?
bewirtschaftet. Wenn man im Vor-
jahr von jedem Hektar 350 Zentner
siBer Wurzeln erntete, so will man
s in diesem Jabr ~auf 450 Zenfner 5
bringen. Die Zuckerribenanbaver -
und Mechanisatoren haben sich gut
vorbereifet, um die Ernfe schnell
und ohne Verluste einzubringen.

Auszeichaungen iiberreicht

Der Generalsekretir des ZK
der KPdSU und Vorsitzende des
Prasidiums  des  Obersten So-
wjets der UdSSR, L. I. Bresh-
new, hat am 12, September im

Moskauer Kreml dem Flleger-
kosmonaut der UdSSR Valeri
Bykowsk! und dem Birger der

DDR, Forschungskosmonaut Sig-

mund Jihn, hohe sowjetische
Auszel iberreicht.

Er hielt dabel folgende An-
sprache.

Es ist mir ein groBes Vergni-
gen, die Helden des neuen inter-
nationalen Raumfluges — Valerl
Fjodorowitsch : Bykowski und
Sigmund Jihn — im Kreml be-
grifen zu ddrfen.

Ich begliickwiinsche Sie, Iie-
be Freunde Kosmonauten, zur
gliicklichen  Rickkehr zur Erde
und zur erfolgreichen Erfdllung
des ehrenvollen und verantwor-
tungsvollen Auftrags.

Ich mochte- die Gelegenheit
wa}hrnehmen. um Genossen Ko-
wal jonok und ‘Iwantschenkow, von

denen Sle ‘sich vor kurzem auf
der Umlaufbahn getrennt haben
und die ihren Dauerflug mutig
fortsetzen, unsere besten Wiln-
sche zu_ (bermitteln.

Der Mensch hat erst vor kur-
zem, vor nur 17 Jahren den
Weg in den Weltraum gebahnt.
Und viele glaubten damals, dle

Weltraumflige wiirden noch
Jahrzehnte lang lediglich Wil-
lens- und Mutprobe fiir Men-

schen und ein Symbol der wis-
se! aftlich-technischen Mog-
lichkeiten der Menschheit sein.
Doch binner kurzer Zeit wurde
ein (berzeugender Bewels fur
groBen praktischen Nutzen der
Weltraumfahrt erbracht.

Heute kann man kaum elnen
Zwelg von Wissenschaft, Tech-
nik oder Volkswirtschaft nen-
nen, der nicht in hoherem oder
geringerem MaBe durch Welt-
raumforschungen giinstig beein-
fluBt worden wire. Und es kann
mit Zuversicht gesagt werden,
daB der Nutzen von der Erschlie-
Bung des erdnahen Weltraumes
in der Zukunft zunehmen wird.

Auch heute, da nach Birgern
Polens und der Tschechoslowa-
kel ein Birger der Deutschen
Demckratischen Republik im All
gewesen Ist, mochte ich den

wesentlichen Beltrag des sozka-+«
listisches Staates der deutschens
Werktitigen zur gemelnsamen i
Arbeit der Bruderlinder bei Er-
forschung und ErschlieBung des#
Weltraums wilrdigen.

Kurzum, der Sozialismus ist—
so kann man sagen — auch In
den kosmischen Angelegenheiten |
seinen Grundprinziplen treu. ’
Auch hler stelit er Zusammenar-
beit, gegenseitige Hilfe und In-,
ternationalismus in den Vorder- !
grund ®

Genossen, der Veteran desd
Weltraums, der zwelfache Held
der Sowjetunion, Fliegerkosmo- 5
naut der UdSSR Valer| Fjodoro-i
witsch Bykowski wird in Wirdi-*
gung _seines erfolgreichen Welt-
raumflugs an Bord des wis- "
senschaftlichen Orbitalkomplexes
Salut 6 — sowle f(r Mut und
Heldentim, die er dabei bewle-

¢

sen hat, mit dem Leninorden
ausgezeichnet. Dem DDR-Kos-
monauten Sigmund Jihn wird

der Ehrentitel eines Helden der
Sowjetunion verliehen und wer-
den der Leninorden und dle
Medaille ,,Goldener Stern™ {ber-
reicht,

Ich danke 1hnen, liebe Ge-
nossen, flr die beispielhafte Er-
fullung ihrer verantwortungsvol-
len Mission. Ich wilnsche ihnen
von ganzem Herzen gute Gesund-

heit, Glick und weitere groBe
Erfolge.

Antwortreden hielten die
Kosmonauten V. F. Bykowski
und S. Jédhn.

Bei der Auszeichnung waren

zugegen, Mitglied des Politbiiros
des ZK der KPdSU, Minister
fur Auswirtige Angelegenheiten
der UdSSR A. A. Gromyko;
Kandidat des Politbiros des ZK
der KPdSU, Sekretir des ZK
der KPdSU K. U. Tschernenko;
Sekretir des Présldiums des
Obersten Sowjets der UdSSR
M. P. Georgadse; Gehilfe des
Generalsekretiirs des ZK der
KPdSU A. I. Blatow; Stellver-
tretender Chef des Kosmonau-
tenenvorbereltungszentrums ,,Ju-
ri Gagarin“, zwelfacher Held
der Sowjetunion, Generalmajor
der Luftstreitkrifte A. A. Leo-
now sowie der Botschafter der
DDR in der UdSSR G. Ott.

(TASS)

Empfang bei Genossen D. A. Kunajew

Das Mitglied des Polltblros
des ZK der KPdSU und Erster
Sekretdr des ZK der Kommuni-
stischen Partel Kasachstans, Ge-
nosse D. A. Kunajew, empfing
eine Gruppe Teilnehmer der in-
ternationalen Konferenz tiber er-
ste Hilfe, die in Alma-Ata statt-
fand, die Gesundheitsminister
und andere Lelter von Organen
des Gesundheitswesens der Lin-
der der sozialistischen Gemein-

schaft und der Bruderrepubliken

unseres Landes.
Genosse D. A, Kunajew be-
griiBte herzlich dle Funktionire

Gesundhelitswesens, unter-
strich die groBe Bedeutung der
Konferenz flr dle Verbesserung
der 4rztlichen Hilfe fir die Be-
volkerung und berichtete uber
dle Erfolge Kasachstans in der
Entwicklung der Okonomlk und
Kultur, des Gesundheltsschutzes
der Werktitigen, iiber den Lauf

des

der Reallsierung der historischen
Beschlilsse des XXV. Parteitags
der KPdSU durch die Republik.

Der Gesundheltsminister der
Volksrepublik  Bulgarien Radol
Popiwanow, der Gesundheitsmi-
nister der Lettischen SSR V. V.
Kanep, der Gesundheitsminister
der UdSSR B. W. Petrowskl
duBerten ihren herzlichen Dank
dem Zentralkomitee der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
und der Reglerung der Kasa-

chischen SSR filr den herzlichen
Empfang und die Schaffung gu-
ter Bedingungen fir die erfolg-
reiche Durchfithrung der Inter-
nationalen Konferenz.

Alq Empfang betelligten sich
der Sekretir des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
S. N. Imaschew, der Sektorlel-
ter der Abtellung Wissenschaft
und Lehranstalten Im ZK der
KPdSU P. P. Schirinski, der
Gesundheltsminister der Kasachi-

schen SSR T. Scharmanow.
(KasTAG)

milie Rau Ist das Fund auf
c‘!’em die ganze Brigade grin-
et.*

Als Belspiel fithrt er den
Komsomolzen Aman Karaschew
an. Aman kam unldngst in dle
Brigade, Er ist bescheiden, so-
gar verschlossen, freundete sich
nur schwer mit den Menschen
an, Auch arbeltete er ohne be-
sonderen Elfer.

Alexander Rau forderte Ihn
zum Wettbewerb auf. Er kam
Jeden Abend zu seinem Kolle-
gen, analysierte die Arbeit,
iiberlegte, wie sie besser zu ma-
chen L
Aman Karaschew , wuchs* zu-
sehends. Sein Name wird Immer
ofter unter den Spitzenreltérn,
zusammen mit den Brldern Rau
genannt,

Jurl KIRINIZIJANOW

Geblet Pawlodar

lBuchweizen—eine wichtige Kultur

|

Wilhard Stebner, Vorsitzender
des Kolchos ,,Sarja", berechnete
die vorldufigen Einnahmen von
den eben eingebrachten 234
Hektar Buchwelzen,

,10 Zentner vom Hektar. An
{en Staat missen wir laut Plan
1000 Zentner liefern. Jeder
Zentner wird mit 30 Rubel be-
ahlt, also 30 000 Rubel hitien

| vir In der Kasse. Die fberplan-
miBigen 500 Zentner zu 45 Ru-
el ergeben weltere 22500 Ru-

bel. AuBerdem wollen die Nach-

baren von uns Samengut"haben.
Also wird uns der ~Buchwelzen
etwa 60000 Rubel elnbringen.”

.,Die Buchwelzenernte ist mit
Schwierlgkeiten verbunden”’,
figt der Chefagronom W. Klei-
ber hinzu, ,aber die Sache lohnt
sich. Und da ist noch zu beto-
nen, daB wir dank dem Buch-
welzen In dlesem Jahr mehr
Honig eingebracht haben."

An der Buchwelzenernte \a-
ren mehrere Mechanisatoren Le-
telligt. Dle Kombinefiihrer Gri-

gorl Schepeljuk, Juri Slebert
und Nikolai ~Prichod)ko
Frucht schnell in Schwa-
den, wiihrend Friedrich Braun
und Alexej Nikitin beim Schwa-
dendrusch gute Resultate aufzu-
welsen hatten.

Kurz und gut, der Buchwei-
zen Ist eine eintriigliche Kultur.
Deshalb wird man Im néchsten
Jahr seine Anbaufliche aul (ber
800 Hektar erweltern.

Georg SCHULZ

Gehlet Semipalatinsk

Teheran

Zu den
Ereignissen
in Iran

Der Ausnahmezustand, der fiir
ein halbes Jahr 1 cheran und
ell weitere GroBstidte des Landes

ingt wurde, hat die Lage nicht
irit. StraBen und Platze der
iranischen Metropole werden nach

wie vor von Streifen der Polizei,
der Gendarmerie und der reguli-
ren Truppen patrouilliert.  Die

Kreuzungspunkte der wichtigsten
VerkehrsstraBen werden von Pan-

zern und Panzerfahrzeugen be-
wacht. Die Lage wird auch von
Hubschraubern ~ aus  kontrolliert

Unter verstirkter Bewachung steht
die USA-Botschaft in Teheran
Ungeaghtet des Verbots von
Demonstrationen und Kundgebun-
gen wurde in der Stadt Kum unter
regierungsfeindlichen Parolen .und
| Losungen eine massenhaite Mani-

festation  veranstallet. Nach Be-
richten des Rundfunks von Tehe-
ran erofineten die Truppen gegen
die  Demonstranten Feuer. Es
sind Opfer zu beklagen.

An den regierungsfeindlichen
Aktionen, die sich auf das ganze
Land dehnt haben, nehmen
nicht nur die religiagse Opposition,
sondern auch Vertreter verschiede-

ner politischer  Stromungen und
Gruppierungen  teil. Sie fordern
demokratisché Freiheiten und Ein-
haltung der Verf g sowic die
Freilassung der politischen Haft-
linge.

Havanna

Verhandlungen
beendet

Die  Verhandlungen zwischen
ciner kubanischen Delegation mit
Fidel Castro, Ersler Sekretir des
ZK der Kommunistischen Partei
Kubas, Vorsitzender des Staats
rats und des Ministerrats der Re-
publik Kuba, an der Spitze und
einer spanischen Delegation unter
Leitung des Regierungscheis Adol-

fo Suarezssind in Havanna zu En-
de gegangen. Die spanische Dele-
gation halt sich auf Kuba zu ecinem

offiziellen Besuch auf

Nach AbschluB der Verhandlun-
gen wurde ein . Abkommen dber
wissenschaitlich-technische Zusam.
menarbeit zwischen beiden Lan-
dern = unterzeichnet Die beiden

Regierungschefs brachten auf ciner

.strategischen

Pressekonferenz Genugtuung {ber

die Entwicklung der = gegenseitig
vorteilhaften spanisch-kubanischen
Beziehungen sowie der Freund-

schaftsbeziehungen zum Ausdruck.

San Jose
Ausgangssperre
verhangt

Der nikaraguanische Diktator

Somoza hat Berichten zufolge uber
das ganze Land ein Ausgangsver-
bot verhingt. Mit diesem Schritt
wird der blutige Terror gegen die
Patrioten, die einen mutigen Kampi
gegen die reaktioniire ~ Diktatur
flihren, weiter verschirit. Somozas
Polizeischergen sind angewiesen,
auf jeden ,Verdichtigen®, der sich
nach 1800 Uhr auf der Strafe
zeigt, ohne Warnung zu schieBen,

New York

Offentlichkeit
fiir Entspannung

Grofie Kreise der amerikanischen
Offentlichkeit setzen sich fir die
Entspannung in den Bezichungen
zur UdSSR, fiir die Einddmmung
les Wettriistens und fiir den mog-
lichst raschen AbschluB eines neu-
en Abkommens zur Begrenzung der
Offensivwaffen ein

Mehrheit
stiitzt die Verhandlungen zur Be-
grenzung der strategischen Offen-
sivwaffen." Die
der Ansicht, daB die Uberlegenheit

Organisationen, bezeichnet die so-
wijetisch-amerikanischen SALT-Ver-
handlungen als Kernstiick der Ent-
spannungspolitik. Der  Koalition
die New

gehoren unter anderem

Yorker Vereinigun, flir amerika-
nisch-sowjetische Freundschaft, der
USA-Friedensrat und die Organi-
satiol .Besorgte Priester und
Laien" an.

AbschluB _der

Ein erfolgreicher
sagte Frau

SALT-Verhandlungen,
Riedler, werde die Gefahr eines
Thermonuklearkrieges  verringern
und einen wichtigen Markstein Im
ProzeB der Eindimmung des Wett-
riistens setzen. Die Massen der
Amerikaner forderten, der Anhei-
zung von Spannungen ein Ende
zu setzen, und riefen dazu auf,
den ProzeB der internationalen
Entspannung zu vertiefen.

prominente Meinungsfor-
scher Louis Harris schreibt in der
Newsday': ,Die dberwilligende
der Amerikaner unter-

Amerikaner seien

deil Seite im

irg
reich , die
Fricdens erschweren wiirde.

sei die Zahl der
sich fir eine
mit der UdSSR
rlickgegangen. Die meisten Ameri-
Kaner

Theresa Riedler, Vertreferin der
breiten Kealition gesellschaitlicher

Steigerung der Riistungsausgaben
der - USA.

Auirechterhaltung des

Seit 1976, so stellt Harris fest,
Amerikaner, die
Paritat
aussprechen, zu-

militarische

wendeten sich gegen die
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erfiillt

Das Kollektiv des Alma-Ataer
Blologischen Kombinats hat als
erstes in der Republikhauptstadt
die Initiative der Werktitigen
Moskaus aufgegriffen die
Aufgaben der drel Planjahre
zum ersten Jahrestag der Ver-
fassung der UdSSR elnzulisen.
In-den sozialistischen Verpflich-
tungen, die fOr dieses Jahr Uber-
nommen _ wurden, gibt es dle
Punkte: Produktion fir 2.6 Mil-
lionen Rubel Ober das Soll hin-

Dreijahrplan

den. Vieles wird auch In diesem
Jahr geleistet—In der Abtellunﬁ
Nr. 5 montiert man zum Belsple:
zwel FlieBstraBen usw.

Das Partelblro schitzte das
Gelelstete gebllhrend eln, wies
aber zugleich auch auf ernsthal-
te Mingel im Ingenieur-techni-
schen Dienst hin und verpflichte-
te den Chefingenleur, das Tem-
po der EinfUhrung neuer Tech-
nik, der progressiven Technolo-
gle sowle der \VAOU an Jedem

aus liefern; die Ar p
tivitit gegenOber dem erzielten
Niveau um 3 Prozent erhdhen;
einen OberplanmiBigen Reinge-
winn von 50 000 Rubel erhalten.
., Besonders intensiv entwik-
Kkelte sich das biologische Kombi-
nat nach dem M!rzglenum(l%S)
des ZK der KPdSU, das uns
obe Moglichkeiten fUr unsere
Ibstandigkeit und fUr die
schpferische Initiative in der
wirtschaftlich-bkonomischen Ti-
tigkeit gewdhrte”, sagte der
Kombinatsdirektor W. Potapow.
.Die Realisierung der Produk-
tion hat sich in den letzten 12
Jahren auf das 4,d4fache vergrd-
Bert, die Arbeitsproduktivitit ist
um 786 Prozent gestiegen Wih-
rend friher 15 Arten von Pri-
paraten hergestellt wurden, so
waren es Im vergangenen Jahr
bereits 38. Auch die Qualitit
der Produktion hat sich rapid
verbessert.*

Das Kollektiv des Betriebs hat
den Zweijahrplan in ‘t:llen tech-
nl h-6 n
vorfristig erfUllt, erwog seine
Mbgllchlgﬁellen und beschloB nach
Belsplel der Werktitigen Mos-
kaus, die Aufgaben der drel
Planjahre zum 7. Oktober 1978
zu erfillen. Das Partelblro und
die Direktion Uberwachen von
den ersten Tagen des laufenden
Jahres an die Einldsung der
erhdhten Verpflichtungen. An-
fangs wertete man die Monats-
ergebnisse aus, dann die Deka-
denlelstungen und im August

Arl platz zu gen.*
Kennzeichnend Ist folgendes
Belsplel. Die Arbelter und Fach-
leute des Kombinats nehmen ak-
tiv am technischen Schidpfertum
tell, vervollkommnen die Pro-
duktionsprozesse und heben die
Kultur der Arbelt. Im Laufe der
letzten 1,5 Jahre wurden Dut-
zende Verbesserungsvorschlige
eingefuhrt, die einen Nutzeffekt
von 54 300 Rubel ergaben.*
Was wird im Biokombinat fiir
die Steigerung der Produktions-

|itét getan!

. Alles Neue, Fortschrittliche
in der Mechanisierung und Auto-
matislerung, das wir in den zwel
letzten Jahren eingefiihrt haben,
beeinfluBt positiv  die Qualitit
der Priparate.

Die Spezlalisten des Kombi-
nats erarbeiten zusammen mit
den Wissenschafltlern des Haupt-
forschungsinstituts  seit 1974
wissenschaftliche Grundlagen der
Technologle der industriellen
Produktion blologischer véterini-
rer und chemisch-therapeutischer
Préparate. Unsere Leute sind
dullerst daran interessiert, dle
WirksamKeit der Préparate zu
heben und fithren alle technolo-
gischen - Operationen gewlssen-
haft aus. Bel elnigen Arten von
Préparaten haben wir eine 100-
Prozent-Kennziffer ~ erzlelt, 3 bel

ih-

* die vergangenen

F UR jeden Menschen
einmal die Stunde,
entscheiden  muB, welchen
ruf  er sich  wihit, hre
Verwandten  hatten  {hr insge-
heim den Berul einer Arztin ge-
wilnscht. Doch fiir Nina Poltawez
bestand das Problem mit der Be-
rufswahl scheinbar  nicht. Soweit
sie sich an die Kindheit erinnern
konnte, trdumte sie immer, Lehre-
rin zu werden. Diesen Wunsch
hegten auch alle ihre  Mitschiler,
einen solchen Eindruck hatte auf
sie ihre erste Lehrerin gemacht
1942  begleiteten  wir unsere
Ludmilla Wassiljewna, die fir uns

schlagt
wo _er
Be.

der beste Mensch auf Erden war,
an die Front", erzihlt Nina Gaw-
rilowna amals war ja schon

aus jeder Familie jemand im Krieg
Aber uns, die damaligen Zwei-
kldBler, halte die Tatsache, daB
unsere Lehrerin in den Krieg muB-
te, tief beeindruckt, wenn wir das
Geschehene auch noch nicht bis
zu Ende begreifen konnten

An diese Episode aus der Kind-
heit erinnert sich Nina Gawrilowna
Poltawez, die Lchrerin der An-
fangsstufe in  der Miltelschule
Nr. 12 in Kustanai oft. Und nicht
nur deshalb, weil sie jetzt selbst
den Weg einer Lehrerin geht. Alle
Jahre war jene
selbstlose Frau fir sie ein Vor-
bild, dem sie im Leben und in der
Arbeit nacheiferte.

Der Krieg brachte auch der Fa-
milie des Autofahrers Gawril Pol-
tawez Unheil. Als Invalide kehrte
der Vater von der Front zuriick.
Wenige Jahre nach dem Krieg
starb die Mutter. Nina lernte be-
reits an einer padagogischen Fach-
schule, die sie nach der siebenten
Klasse bezogen hatte. 1949 absol-

vierte sic als eine der besten die
Fachschule, Nun' endlich in die
Schule, zu den Kindern!

Doch damals klapple es nicht

gleich mit dem Lehrerwerden. Die
Lebenswege fihrten Nina bis nach
Smolensk, wo sie an einer Schule
als Pionierleiterin angestellt wurde.
Die Arbeit mit den Kindern machie
ihr Freude. ,Ich hatte immer das
Gliick, mit ausgezeichneten Men-
schen zu arbeiten', meint Nina
Gawrilowna, ,Wenn ich frei war,
besuchte ich die Stunden erfahre-
ner Lehrer. Bei ihnen lernte ich,
wie man auf die Gefiihle, das Vor-

anderen ist die Pr

rer Wirksamkeit bedeutend ho-
her als es die Planaufgaben vor-
sehen.”

Welchen EinfluB @bt der so-

schon jede T:

gaben unsere
Resultat bekannt:
hat am 22. August, mit 1,5 Mo-
naten Vorsprung, sein Wort ge-
halten: Es wurde Produktion fUr
27,3 Millionen Rubel realisiert,
was 100 Prozent des Dreijahr-
plans ausmacht. An dle Wirt-
schaften der Republik und dar-
iber hinaus wurden (berplanmi-
Big fUr fast 3 Millionen Rubel
Priparate geliefert, die fOr die
Hellkur = un‘l Vorbeugun, yon
Krankheiten sowie fir die St-
mulierung des Wachsens und fir
die Steigerung der Produkuvitit
der Tiere notig sind. Die wirkli-
che Leistung Je Arbeiter ist ho-
her als die von der Norm vor-

i lanmiBigre

der iber
ﬁcllngcwlnn betrigt 770 000 Ru-
bel

~Was hat die entscheidende
Rolle in der Erzielung der Erfol-
ge gespielt!” frage ich den Di-
rekfor,
,Alle unsere Erfolge sind zwei-
fellos auf die groBe organisato-
rische und politische Massenar-
beit zurGickzulGhren. Das ist be-
sonders gut am Beisplel der Ab-
teilung Nr. 7 zu sehen. Ihr
Kollektiv rapportierte als erstes
im Werk Uber die Erfillung des
Dreijahrprogramms. Ihm auf den
Fersen waren die Abteilungen
Nr. 4 und Nr. 3.
Das Parteibiiro und die Direk-
tion kontrollierten stets, wie die
vorgemerkten MaBnahmen erfullt
werden. So erbrterte das Partel-
blro im Mirz des laufenden Jah-
res In seiner Sitzung den Stand
der Mechanisierung und Auto-
matislerung der  Produktions-
prozesse und dle Aufgaben des
ingenleur-technischen Dienstes
in der Vervollkommnung der
Technologie der Herstellung der
Priparate. Rechenschaft legte
der Chefingenieur des Betriebs
A. Antonenko ab. Er betonte,
das allein im vorigen Jahr 30
Einheiten technologischer Aus-
ristungen. mehr als 50 Kontroll-
und Meggerite und drel Schalt-
tafeln ,Kristall" installiert wur-

ungen. Dann w auf die

(&) as I der &k i
Das Kollektiv schen Wirtschaftstitigkeit aus!

.Der Arbeitswettstreit war |

und bleibt=ein wichtiger Hebel |
in der Festigung der Okonomik. |
Miteinander - wetteifernd, ermit-|
teln die Kollektive der Werkab- |
tellungen monatlich, wer von ih-|
nen sser gearbeltet hat. Es
wurden fOr das ganze Kombinat
gul(lge Bedingungen des Wett-
ewerbs - zwischen den Werkab-
tellungen erarbeltet, die das Aus-
werten der Ergebnisse fir jeden

Monat, jedes Quartal, jedes
Halbjahr und Jahr vorschen

Sieger sind da am haufigsten
die Abtellungen Nr, Nr. 2,4, 5
und 6. Sie werden dafir mora-
lisch und materiell aufgemuntert

In diesem Jahr wurden erst-
malig dic Bedingungen des Wett-
bewerbs um die Titel . Bester
Lehrmeister”” und ,,Bester Jung-
arbelter' erarbeltet.

Den BeschluB des Juliplenums
(1978) des ZK der KPdSU stu-
dierend, schenkten die Werkti-
tigen des Biokombinats besonde
re Aulmerksamkeit .den Worten
des Generalsekretlirs des Zentral-
komitees unserer Partel, Genos-
sen L. I. Breshnew: ,Um einen|
neuen Aufschwung der Viehzucht
zu sichern, mul dle  Aufmerk-
samkeit der ganzen Partel, aller |
unserer Ministerien und Amter, |
der Leiter von Kolchésen und
Sowchosen, aller Werktitigen
der Landwirtschaft entschieden
auf diese Angelegenheit konzen-
triert werden,™

Das bezieht sich in  vollem
MaBe auch auf das Kollektly
unseres Betriebs, der berufen ist,
elne der wichtigsten Aufgaben
zu lbsen — Biopriparate herzu-
stellen, die die Gesundheit der
Tiere stirken und thr Wachsen
stimulleren. Die Arbelter und
Spezlalisten sind sich der lhnen
auferlegten Verantwortung be-
wubBt und werden alles Mogliche
tun, um die Beschlusse des Jull-
plenums ins

gsvermdgen der Kinder wir-

ken kann."
Als sie dann ihren erslen selb-
standigen Unterrichtstag  hinter

sich hatte, war der erste Gedanke,
alles stehen und liegen lassen und
aus der Schule flichen. Doch die
ileren Kollegen lieBen sie nicht
im Stich. ,Du muBt das Lehren ler-
nen', war ihre Devise. Und gleich
vielen anderen schliipfte sie hinein
in 'die ' Doppelrolle, die der Lchrer,
wenn er es bleiben will, sein Leben
lang, auszufiben hat, Lehrender und
zuglelch Lernender %u sein, Ich
hielt mich nach dem. Untergicht in
der Schule auf*, “erzahlt Nina
Gawrilowna, -
priifte  die eilten
Stunden, dachte iber
Fehlgrifie nach und
suchle nach  Wegen
und Maoglichkeiten,
diese ern.”
Diese
ist bei der angchenden
Lehrerin sehr bald zur
Regel geworden, die
Nina Gawrilowna auch
jetzt noch unbedingt

o

einhilt

In ihren Heimatort
kehrte Nina Poltawez
zusammen mit ihrem

Mann, einem Elektro-
ingenieur zuriick

Sie waren unter den
ersten  Zeltbewohnern
der entstehenden Stadt
fer Eisenerzgewinner
Rudny. Zusammen mit
den Bauleuten teilte
Nina, die Lehrerin der
Anfangsklassen in der

Ar

men alle dberein: fhre Liebe zu
den Kindern ist in vollem Sinne
des Worles grenzenlos,

wJedes Kind sieht seine Umwelt
aul eigene Art, denkt und emp-

fingt Eindriicke und Erscheinun-
gen der Umwelt auf eigene Wei-
sc. schrieb  W.  Suchomlinski
Von diesem Standpunkt ausge-
hend, baut Nina Gawrilowna _ihre
Arbeit auf und weiB genau, wie

in ihren ‘Bann

sic lhre Sehﬁlzlingc
uf

bekommt, zur Aufmerksamkeit er-

~dritten Klasse,

Griinde, in der Klasse, in der
Schule, in der Familie

Olja G. Ist schon lingst aus der
aber aueh jetzt
noch bedankt sich ihr Vater bel der
ehemaligen Lehrerin seiner Tochter

fiir ihre Antellnahme an dem
Schicksal der Familfe,
Jede drei‘Jahre ({ibergibt Nina

Gawrilowna ilire  Schiitzlinge gut
vorbereitet fir den Unferricht nach
Fichern. Und es ist ihr angenehm,
wenn die hohen Anspriiche, die sie

Beste der Volksbildung

Spuren
sonderer

Schule: Nr. 1, alle
Schwierigkeiten, die
es unter jenen Bedingungen auf

Schritt und Tritt gab

Eben hier, wo jeder Mensch so
wichtig war, beteiligte sie sich ak-
tiv am gesellschaftlichen Leben der
Schule und der Stadt, Man sagt
gewohnlich, unter solchen Bedin-
gungen priift das Leben einen auf
Biegen und Brechen. Nina Polta-
wez bestand diese Prifung

Als sie 1963 in die Schule Nr.
12 von Kustanai kam, hatte sie
schon reiche Lebens- und Arbeits-

erfahrungen. Dier Kommunistin
wurde bald zum Sekretir der
Grundparteiorganisation gewahlt

Auch in dieser Schule arbeitet sie
mit guten Menschen, fachkundigen
Kollegen

Sie ist Lehrerin mit Leib und
Scele, sagen von ihr die Kollegen
Schiller und Eltern. Jeder nennt
Eigenschaften und Charakterzige,
die Nina Gawrilowna von anderen
unterscheiden. Aber in einem stim-

zieht. Die Erfahrung einer mehr als
20jahrigen  Schulpraxis spricht
hier mit, die tiefe Verbundenheit
zu den Kindern und vieles, was
ihr Biicher sagten, wmgemiinzt auf
eigene Mentalitit und Feinfihlig-
keit,

Ich werde es nicht wagen zn
behaupten, daB jeder Lehrer der
Anfangsstufe seine kinftigen Erst-
klaBler noch im Kindergarten ken-
nenlernt. Nina Poltawez tut das,
wie auch vieles andere, was einem
angehenden Lehrer sonderbar vor-
kommen wiirde. Sie ist ungliicklich,
verbringt schlaflose Nachte, wenn
einer ihrer Schiller versagt. Das
Wort ,Warum?* legt sie sich dann
immer von Neuem vor, denn fir
jede schlechte Leistung, fiir jedes
MiBverhalten gibt es Griinde, die
der Lehrer kennen muB, wenn er
verandern, wenn er helfen will.
Und sie sucht und findet diese

an sich selbst stellt, in den Leistun-
gen und in dem Verhalten ihrer
Schiller auch fiir andere sichthar
werden.

Einst lernle Nina Gawcilowna

selbst lehren. Jahre sind inzwi-
schen ins Land gegangen. Jetzt
lehrt sie ihre jungen Kollegen.

Und eben wie sie vor Jahren, hort
und schaut die junge Lehrerin Olga
Tschirikowa ibr zu. Vielen, fiir die
das Unterrichten nicht ganz so
einfach ist, hat sie schon geholfen,
und sieist dabei selbst mitgewach-
sen. Rat braucht man, auch wenn
man selbst schon vielen geraten
hat. Da sind die Kollegen mit jahr-
zehntelanger Praxis. Und Rat holt
sie sich in Fachzeitschriften und
Biichern, vor allem bei W, Suchom-
linski, A. Makarenko.

Lehrer aus anderen Schulen,
Studenten der padagogishen Hoch-
schule sind haufige Gaste in der

Schule Nr. 12, Und Nina Gawri-
lowna hilt mit ihren Erfahrungen
nicht hinter dem Berg. Sie erteilt
offene Stunden, hilt Vorlesungen
im Lehrerfortbildungsinstitut und
in der piddagogischen Hochschule.
Ihr' Ideenreichtum und ihre Initia-
tive, ihre aktive Zusammenarbeit
mit der Offentlichkeit, mit den
Eltern ihrer Schiiler, sind ein gutes
Vorbild in der Schule.

Nina Gawrilowna erhdlt als
Parleimitglied stets Auftrige vom
Stadtparteikomitee, als erfahrene
Lehrerin - von der Stadtabteilung
Volksbildung, die sie in Ehren
erfiillt. Und nfemals klagte sie we-
gen Oberbelastung. Sie richtet
eben ihre Arbeit so ein, daB sie
fiberall zurechtkommt.

Inzwischen sind auch die eigenen
Kinder aufgewachsen. Der altere
Sohn st Arzt in Dsheskasgan,
der jiingere studiert erfolgreich an
einer Hochschule, Gerechter Stolz
erfiillt das Mutterherz, sie hat kei
ne Verbraucher erzogen.

In diesem Sommer erleble Nina
Gawrilowna ein Ereignis, dessen
Bedeutung nicht hoch genug ein-
zuschitzen ist: Sie nahm am
UnionskongreB der Lehrer teil, war
eine von den Lehrern, die mit dem
goldenen Stern ,Held der soziali-
stischen Arbeit" ausgezeichnet wirr-
den. Nicht zu beschreiben sind die
Gefiihle, die sie wihrend der Wiir-
digung im Kreml bewegten, , Die
Teilnehmer des Lehrerkongresses
begriiBten die Helden der soziali=
stischen Arbeit stehend mit anhal-
tendem Beifall. Noch dort in Mos-
kaun erhiedt sie Gratulationstele=
gramme von ihren Landsleuten,
Bekannten, ehemaligen Schiilern
und deren Eltern, All das war rih-
rend, Wie es doch so oit im Leben
ist, Man arbeilet gewissenhaft,
Man erfillt seine Plicht. Man ist
das gewdhnt. Und da denkt man
nicht oft nach iber die Bedeutung
des Geleisteten. Ein Ackerbauer
sorgt fir das Getreide, ein Arzt
heilt die Menschen, ein Konstruk-
teur entwickelt neue Maschinen. Je-
der Mensch schafit Bleibendes, je-
doch Padagogen hinterlassen Spu-
ren besonderer Art — sie formen
den neuen Menschen.,

Woldemar FINK,
Korrespondent
der , Freundschaft*

Geblet Kustanal

Geblet Mangyschlak. Im Februar dieses Jahres Gbernshm Afasch Uleba-

jew die Leitung einer Bohrerbrigade in der Verwaltung fir
zéhlte zu den zurickbleibenden.

von Usen’ Das Kollektiv

Bownrarbeiten
PlanyGckstand,

Unorganisiertheit kennzeichneten seine Arbeit.

Gegenwarlig gehért diewn Brigade

zu den besten in der Verwaltuna.

Sie hat im ersten Halbjshr 85000 Meter Bohrungen statt 77 500 laut Plan

n 5
Das Gesprich wurde von
Wil KLUGE gefuhrt.

gebracht und 7

Gber den Plan hinaus dem Belrtb Uber-

geben,
Im Bild: An der Bohranlage Ufebajews

Folo: KasTAG

chos, Rayon Zelinograd,
Landsmann, Komsomolzen

druck, daB ihr Al
thm erwlesene  Vertrauen
Ehren rechtfertigen, (ber
Rechtsordnung ~ wachen,

ger schiitzen wird.

Die
in allen

Es sind nun fGnf Jahre her,
daB die Arbeiter des Kirow-Sow-
Ihren
Ana-
to't Dide, einmtig fUr die stin-
dige Arbeit in den Milizorganen
empfohlen hatten. In lhren Ge-
leitworten brachten seine Lands-
leute ihre Uberzeugung zum Aus-

gesandter das

die
die
Rechte und Interessen der Blr-

In der Miliz, wie auch In sei-
nem Heimatsowchos, ging Ana-

Richtungen fordert vom

tung fOr Innere Angelegenhei-
ten und nach einem welteren
Jahr zum Oberinspektor dersel-
ben Abtellung befordert. Nach
f0nf Jahren war er schon Leut-
nant. Flir gewlssenhafte Aus-
(bung seiner Berufspllichten und
fUr tadellosen Dienst wurde thm
der Ebrentitel , Bester der Mi-
11z" verliehen, Im Laufe seines
Dienstes kamen In selne Perso-
nalakte schriftlich drel Anerken-
nungen hinzu. Er wurde {Or sel-
ne Arbeit mit eilnem Weértge-
schenkt und einer Ehrenurkunde
der Verwaltung fOr Innere An-
gelegenheliten gewlrdigt,

toll elfrig ans Werk. Das Amt All diese Jahre unterhdlt Ana-
des Ilaalgllchen Kraftfahrzeugin- toll Dide enge Verbindung mit
spektors der Abteilung fUr In- seinen Landsleuten, die ihm zum
nere Angelegenheiten des Ray- Dienst in der Miliz empfohlen
ons Zelinograd ist nicht leicht. haben, und legt vor thnen Re-

grofe Kraftverkehrsdichte chenschaft (ber seine Arbeit

ab. Die Ergebnisse seines fUnf-

aftlahr

Jdhrigen Dienstes in der Millz
fassend, kann man sl-

tor hohe A
Eupannle Arbeit, um die

Initiative und
blieb nicht unbemerkt

Schon nach elnem Jahr wird
ktor der

Kraft-
der Verwal-

Anatoll Dide zum Ins
Abtellung fr Staatliche

fahr

und an-
Ver-
ehrssicherhelt auf den Strafen
zu gewibhrleisten und Unfille zu

Flei. Und das

cher sagen, ‘daB Anatoll Dide
das thm von seinen Landsleuten
erwlesene  Vertrauen In Ehren

vermeiden, Anatoli bewiltigte vechtfertigl, indem er in den
die neuen Aufgaben erfolgreich Relhen der Soldaten der Hechts-
und bekundete in der Arbeit ordnung ehrlich dient.

Auch sein Jlngster Bruder
Grigorl Dide kam nach der -
mobilisierung aus der Krlegsma-
rine in die Miliz,

Wie auch sein
dient Grigorl In einer

ilterer Bruder
Abtel-

Mit hohem Pilichtgefiihl

lung der Verkehrsinspektion und
sorgt fOr Verkehrssicherhelt aufl
den StraBen des Geblets. Flr ge-
wissenhaltes Verhalten zum
Dienst und fir aktive Tellnahme
am gesellschaltlichen Leben hat
Grigorl Dide schriftliche Aner-
kennungen und Auszelch-
nungen. Kennzeichnend fir
die  BrOder Dide als Milizio
niire sina hohe Burgerpflicht [Ur
die Obertragene Sache, hohe Ver-
antwortung vor dem Kollektiv, die
Bereitschalt, thre Kollegen zu
unterstUtzen und thnen mit Rat
und Tat beizustehen. Diese edlen
Charakterzlige haben dle Brlder
Dide von ihren Eltern, Anna De-
mentjewna und Grigori Christia-
nowlitsch, angesehenen Getrelde-
bauern unseres Geblets, geerbt
Als ehemalige Mechanisatoren
beschlossen Anatoll und Grigo-
rl, In Erwiderung der B .

Staatliche Kraftfahrzeughispektl-
on der Verwaltung [0\ Innere
Angelegenheiten W. A. Torkin
und dle Vertreter der Offestlich-

keit des Sowchos gratu'ierten
dem Schriftmacher der Ernte-
kampagne herzlich zur Einlo-

sung der Verpflichtungen

Das Jahr 1978 wird bel Anatoll
Dide durch- viele denkwirdige
Ereignisse in Erinnerung blel-
ben. Mitten in der rntezeit
behandelten die Grundorganisati-
on der Partel und das Partelkoml-
tee der Verwaltung [Ur Innere
Angelegenheiten  sein  Gesuch
und beschlossen einmitig, thn
als Mitglled der KPdSU auf-
zunehmen

In diesem Jahr absolvierte er
neben der AusUbung der beruf-
lichen Titigkeit das dritte Stu-
dienjahr an der Zellnograder
Piddagogischen Hochschule,

Die Milizleute sind stolz aufl
dle guten Taten threr Kollegen
und tun alles nur Mogliche, da-

se des Juliplenums (1978) des
ZK der KPdSU, fhren Landsleu-
ten — den Ackerbauern des Ki-
row-Sowchos — bel der Ernte-
l)crgun;i mitzuhelfen, und Jjeder
verpflichtete sich, nicht weniger
als 1 000 Tonnen Getrelde 2u
dreschen. KOrzlich hat einer der
Brider, Anatoll, als erster sel-
ne’ Aufgabe bewiltigt und
mehr  als 1 000 Tonnen Ge-
trelde geborgen, Die Leiter des
Sowchos, der Sekretar der Par-
telorganisation der  Abtellung

mit das z ge A

der BrOder Anatoll und Grigo
rl - Dide auf thren Posten ale
Kennziffern in der Sicherung des

’N ach zwanzig Rezepten

Der Mischfutterbetrieb in
Roshdestwenka, Gebiet Pawlo-
dar, ist nach einer Rekonstrukti-
on wieder in Nutzung genommen
| worden. Seine Leistungsfdhigkeit
hat sich auf das 2,5fache ver-
1 groBert und 150 Tonnen Produk-
tion pro Tag erreicht. Auf das
1.5fache hat sich das Sortiment
yder Mischfuttermittel erweitert,
|die jetzt nach mehr als 20 Re-
| zepten_hergestellt werden
| In Erwiderung der Beschlusse
des Juliplenums (1978) des ZK

der KPdSU wiichst die Produk-
tion von Mischfutter in der Re-
publik an. Zehn auf Mischfutter-
erzeugung spezlalisierte Betriebe
— jeder vierte In der Branche

werden gegenwirtig rekon-
strulert oder auf eine Umgestal-
tung vorbereitet, die in dlesem
Planjahrfinft geschehen soll.
Auch neue Werke werden errich-
tet. Das wird ermdglichen, dle
Leistungstahigkeit der Betriebe
gegen Ende des Jahres 1980 auf

fast 1 Million Tonnen Erzeugnis-
se zu bringen.

Die Qualitit des Mischfut-
ters verbessert sich. Seine Re-
zepte flr Vieh, Gefligel und
Fische werden von Computern
unter Beriicksichtigung  aller
wichtigsten Komponenten aufge-
stellt.  In diesem Jahr werden
die Betriebe der Branche {ber
2,3" Millionen Tonnen Mischfut-
ter und EiweiB-Vitaminzusitze
flr die Landwirtschaft liefern.

(KasTAG)

Der Artikel 47 der Verfassung

der UdSSR garantiert den Bur-
gern d Fretheit des wlissen-
schaftlichen und technischen
Schaffens. Ein Ausdruck dleser

Tiatigkelt ist das ' Erfindertum
Dle Urheber-, Erfinder- und Ra-
tionallsatorenrechte werden 1n
unserem Lande durch das Gesetz
geschotzt und durch Scheine und
Patente bestitigt. Der Staat hat
das Recht, das Arbeltsresultat des
Urhebers auszuwerten und thn
fir die erzielte Einsparung zu
honorleren

Erfindungen oder Verbesse-
rungsvorschlige, die im ProzeB
der Arbelt gemacht werden, rlh-
ren In der Regel von mehreren
Personen her. Folglich Ist der Er-
finder kollektiv. Solch eine Grup-
pe hat dle gleichen Rechte und
rivilegien wile auch der Elnzel
erfinder

Die Bewegung der
und Rationalisatoren
massenhalt geworden
allseit/g unterstitzt
entwickelt. Nehmen
Belsplel unsere Grube ) Jahre
Oktoberrevolution”.  Anfianglich
betrug lhre Produktionskapazitit
1,5 Milllonen Tonnen Kohle
t;nhrlhh Dank der groBen Re
onstruktionsarbeit und der Ver
wirklichung organisatorisch-tech
nischer MaBnahmen erreichte die
Leistungsfidhigkeit der Grube 3.5
Millionen Tonnen Jihrlich. In 24
hier 12000

Erfinder
ist bel uns
und wird
und weller:
wir zum

Stunden werden

Sowjetische Demokratie

Das Recht auf
Schopfertum

Tonnen festen Brennstoffs ge-
wonnen. Im Betrleb wird fort-
wihrend an der Einfuhrung neu-
er Technik und Technologien ge-
arbeitet, wird die wissenschaftli-
che Arbeitsorganisation zur
Gewilhrleistung des ' geplanten
Wachstums der Kohlengewin-
nung wie auch zur Stelgerung
der Arbeltsproduktivitat weltge-
hend angewandt
Die breite Auswertung wis-
chaftlicher Entdeckungen, Er-
gen und der Ratlonalisie:
beschleunigen
wissenschaftlich-technischen
itt und die Stelgerung
or Ellektivitit der gesellschaft-
lichen Produktion
Hunderte Werktitige unserer
Grube Menschen mit hohem
Forschergelst — lbsen kompli-
zlerte technische Probleme. Eine
grolle Rolle splelt dabel der Rat
der Erfinder und Rationalisato:
ren mit Sergej Semtschenkow an
der Spitze. Der Rat veranstaltet
Seminare, technische Ausstellun-
gen. leltet die Arbeit von 8
schopferischen Gruppen, organl-
rt_den Wettbewerb fOr dle be-
Erfindung oder Rationalisie
An dieser Bewegung betel-
ligen sich mehr als 200 Perso-
nen Ihre Verbesserungsvor-
schliige sind auf dle Steigerung
des Produktionsumfangs, Verbes:
serung der Qualitit, Einsparung
von Materlalien und Energieres-
sourcen, Mechanisierung der zeit-

rung

raubenden Arbeltsprozesse abge-
zlelt. Dank der Tatigkeit dleser
Enthusiasten “verbessern sich die
Sicherheltstechnik, das Funktio-
nieren der Ausrlstungen und dle
Arbeltsbedingungen der Kumpel.
Jahrlich \\‘ergen in der Grube et-
wa 100 \'erbcsscrungsvorschlugc
verwirklicht. Der &ékonomische
Effekt betrug im Jahre 1977 ge-
gen 460000 Rubel.

Die schépferischen Gruppen,
Jeder Ingenieur und Rationalisa-
tor haben ihre persdnlichen
schopferischen Pline fOr ein gan-
zes Jahr. Zu den besten zihlen
hier der Erfinder Nikolal Klich,
der  Ratlonalisator  Alexander
Raab, der Erfinder Viktor Akul-
schin und viele andere. Alexan-
der Raab hat in einem Jahr vier

Verbesserungsvorschlige einge
bracht, die nach lhrer Einfth
rung in dle Produktion einen

okonomischen Effekt von 10600
Rubeln ergaben. Viele von unse
ren Erfindern und Ratlonalisato-
ren betelligen sich an Unions-
we.tbewerben. So wurde der Ge
hilfe des Obermechanikers der
Grube W, Karawajew Prelstra
ger der Lelstungsschau  der
Volkswirtschaft der UdSSR fur
Vervollkommnung elniger Gru-
bengerite. Er erhielt eine Gold-
medaille.

Der Sowjetstaat schaflt fOr dle
Erfinder und Rationallsatoren die
nitigen materlellen Voraussetzun

gen, unterstitzt weitgehend dle
frelwilligen Gesellschaften und
schopferischen Verbdnde. Das

gibt uns die Mdglichkelt, unsere
Arbeit auf dem Geblet des tech-
nischen Schopfertums noch mehr
zu vervollkommnen.

Viktor ADE.
Ingenieur
Karaganda

)

i

Taten des

ARKALYK. Die Mitglieder

des Stadtrates der Partei- und
Arbeltsveteranen leiteten die
Kontrollaktionen, die an ent

scheidenden  Abschnitten des
StraSenbaus des Geblets unter
nommen wurden. Auf Vorschlag

der Kommunisten des, alen
bautrusts Nr. von Arkalyk
wurden der Ablaul von 10 Ar
| beltstagen festgehalten und die
Ursachen der Stillstinde und der

unfallfrelen Funkt! rens von AusfOhrung einzelner
Verkehrsmitteln In  der ange- Arbelten analysiert. In vielen
spannten Zelt der Erntebergung Baubetriebén wurden Arbelts-

nicht beeintréchtigt wird.

N. KASIMIREZ
Sekretdr des Partelkomitecs
der Verwaltung fir Innere
Angelegenheiten, Oberst der
Millz

|

zeltermittlungen vorgenommen
Unser Kollektiv, das noch vor
zwel Jahren zu den ruckstindi
gen ziihlte, hat in dlesem Jahr
die Rote Gebletswanderfahne er
obert, Alle Arbelten werden mit
bedeutendem Planvorlauf ausge

Veteranenrates

fuhrt. Weltgehend wurde der so-
zlallstische Wettbewerb um dle
Erflllung des Programms drel
er Jahre zum ersten Jahrestag
der neuen Verfassung der
UdSSR entfaltet, sagte A. T
Pawlenko, Sekretir der Partel-
organisation des Trusts.

An allen entscheldenden Pro
duktionsabschnitten wurden Po-
sten der Partelkontrolle organi-
slert.  An vielen StraBenbauab-
schnitten  wurden Jperstdnliche
Elnsparungskontos elngefUhrt
Das sind elgenartige Tageblcher,
in dle Jeder eintrigt, welche Ma-
terlalien er eingespart hat und
wie. Es wurden bereits Hunderte
Tonnen Zement, Sand und Kies
elngespart. Die Arbeltsprodukti-
vitdt ist merklich gestiegen. Ihr

Wachstumstempo Ubertrifit das
planmiBige.

Die Erfahrungen der Bestar-
belter werden vom Partetkomitee
verallgemelnert. Es haben sich
solche Formen der Propagie-
rung fortschrittlicher Arbeitsver-
fahren bewihrt wie die Heraus-
gabe von . Funkzeitungen“, dle
Ausstattung der Stinde ,.Sie
sind heute voran''.,

Der Veteranenrat belm Stadt-
parteikomitee vereint mehr als
50 erfahrene Organisatoren des
Partel-, Sowjet- und Wirtschalts-
aufbaus. Der Rat hat zahlreiche
wertvolle Vorschlige zur Besser-
gestaltung der dtigkeit der
Bauxit-Bergverwaltung in Tur-
gal, der Handels., Transport:
und Dienstlelstungsbetriebe un-
terbreltet. (KasTAG)
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Aktion . Kirnchen'

{  Unsere
Helfer

Tag und Nacht fahren im Kol-
chos ,.Snamja Truda", Rayon Jes-
sil, Lastautos das Getreide von
den Feldern zu den Tennen und
von dort zu den Getreideannah-
mestellen. Die Pioniere und Kom
somolzen unserer Schule helfen
nach Kriften dem Kolchos die
reiche Ernte einzubringen. An-
ders konnte es auch nicht sein,
denn unsere Vater und Briider,
unsere Kolchosbauern arbeiten im
Feld, und wir fithlen uns dafiir
verantwortlich, das was herange-
reift ist, auch ohne Verluste einzu-
bringen. Die Oberschiiler arbeiten
auf dem Kartofielfeld. Die Schiiler
der jiingeren Klassen beteiligen
sich an der Aktion , Kérnchen®.

Nach dem Unterricht begeben
sie sich zu ihren Posten, die es

Fur unsere
Jungen Leser

[ -

Auf dem Neuland ist die Ernte in vollem Gan-
ge. Tausende Werktatige der Landwirtschaft,
Kombinefiihrer, Autofahrer ruhen weder Tag noch
Nacht, um das Getreide rechtzeitig einzubringen

garin trigt. 40 Jungen uad Mddchen aus dieser
Schule beteiligen sich an der Aktion ,Kornchen*.
Sie fithlen sich mityerantwertlich fiir die verlust-
lose Erntecinbringung. Sie priiien alle Fahrzeuge,
auch die der Besten. Gerade haben sie den

und in die Speicher zu beférdern. Einer dieser

fleiBigen Menschen in der diesjihrigen Ernte ist
der Fahrer Pjotr Kolos aus dem Kraftverkehrs-

kombinat Nr. 1 der Zelinograder
verwaltung. Er hat mit seinem
tber dreitausend Tonnen

chanka, Gebiet Zelinograd, gibt

Autozug
Getreide,
200000 Pud in die Staatsspeicher gebracht.

An dér Eisenbahnstation Dshaltyr, Rayon Astra-
es eine Schule,
die den Namen des ersten Kosmonauten Juri Ga-

Kraftverkehrs-
schon

héndigt.
iiber o

also

Autozug von Pjotr Kolos abgcklopit.
keine Mingel,und Pjotr Micnailowitsch Kolos be-
koramt einen Qualitatsschein (unser Bild) einge-

Und wieder rollt der Autozug hinaus
Tennen, wo die goldenen Getreideberge auf ihren
Abtransport warten. S

Sie fanden

zu den

Foto: Juri Kasakow

Frith bt sich

Etwa 15000 Schiiler arbeiteten
auf den Feldern des ebiels
als Kombinefiihrergehilfen und
Kraftfahrer, sowie auf den Ten-
nen, wobei sie ihren dlteren Ka-
meraden in nichts nachstanden.
Das ist das Ergebnis der richti-
gen Organisation der Arbeitser-
ziechung und der Berufsberatung
in den Schulen des Gebiets.

Die Schiiler der Mittelschule in
der Stadt Tschapajew verfiigen
z. B. iiber gut ausgeriistete Werk-
statten und ein Schulgrundstiick.
Im Sommer funktioniert eine Ar-
beitsvereinigung, die alle Schiiler
der 4—7. und 9. Klassen erfafit.
Jedes Jahr reparieren die Schiiler
die Schulmébel und renovieren das
Schulgebdude. Das Schulgehoft

ist einer der besteingerichteten
und griinsten Orte der jungen
Stadt. Die Schiiler bekommen

standige Hilfe von ihren Paten —
den Kollektiven des Kraftverkehrs-
betriebs und der ortichen Vereini-
gung ,Kasselchostechnika®. Sie
teilten den Schillern zwei Kraft-
wagen zu, wobei sie alle Uberho-
lungs- und Instandhaltungskosten
auf sich nahmen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

an allen Wegen gibt, die vom
Feld oder von einer Tenne fiihren
Hebt der  FiinfklaBler Sascha
Balzer sein rotes Fahnchen,
halt das Lastauto an. Sascha und
seine Helfer priifen, wie der Wa-
genkasten abgedichtet ist. Ist al-
les in Ordnung, hat der Kraftwa-
gen ,griines Licht", hat die Pa-
trouille Mingel entdeckt, so mufl
der Fahrer sic an Ort und Stelle
beseitigen.

Die Meldungen der Pionierpo-
sten gelten beim Kolchosvorstand
gleich allen anderen aus dem
Wirtschaftsleben. Die Kolchosbau-
ern schatzen die Hilfe der Schii-
ler hoch ein.

so

Emma BERGER,
Oberschiilerin der Mittelschu-
le Krassiwoje

Gebiet Turgai

Mehr als 400 Méidchen und Jun-
gen bilden sich in der Zentralen

Turnschule von Thbilissi aus.

mer zu werden.

Unser Bild: Junge Turner iiben

fleiBig. Foto: TASS

Sie
erzielen ausgezeichnete sportliche
Leistungen und der Wunschtraum
vieler ist, einmal Olympiateilneh-

hat-
Schai-
gegen

CHON c¢inige Male

ten die Hirten
cha gebeten,  ihnen
die Wolfe beizustehen, die sich
in den letzten Jahren stark
vermehrt hatten. Schaicha zogerte
mit der Wolfsjagd, denn er wuBte,
daB gut bewachte Schafherden
von Walfen nur selten iiberfallen
wurden. Hatte er ja selbst viele
Jahre eine Herde betreut. Kein
einziges Schafi war gerissen wor-
den. Man mufite eben gute Hunde
haben und bei der geringsten Ge-
fahr einige Schiisse in die Luit
feuern. Wahrscheinlich hatten die
Hirten eben selbst vor den Wolien
Angst. Als aber der Vorsitzende
des Kolchos ihn beauftragte, zu
erkunden, wo sich die Meute ge-
genwartig aufhielt, mufte er ge-
horchen. Diesen Auftrag hatte er
nun erfllt.

Den Spuren nach zu urteilen,
war es nur eine Wolfin, die sich
irgendwo am Oberlauf des Dshar-
ly-Su aufhielt. Sie mufite Junge
haben, denn es gab grofliere und
kleinere Fahrten. Schaicha wufite,
da kein Wolf lingere Zeit ein
und dasselbe Gebiisch als Schutz
ynd Deckung gebrauchte,” es sei
denn, eine Wolfin hatte Junge.

Zur selben Zeit schlich sich eine
alte Woélfin durch das Dickicht des
Dsharly-Su. Sie mufite vier Juh-
ge versorgen, die alle einen guten
Appetit hatten.

Vor dem Gebiisch blieb sie ste-
hen. Ein deutlich spiirbarer Men-
schengeruch drang ibr entgegen.
Sie kannte ihn gut und wufite, daf§
er immer Gefahr bedeutete, wenn
er auch nicht besonders frisch
war. lhre Jungen hitte sie gegen
den schlimmsten Feind verteidigt,
aber der Gefahr aus dem Wege zu
gehen. wire sicherer, Sollte sie
auf Jagd ausgehen? Unentschlos-
sen blickte sie in die Nacht hin-
ein, dann schlich sie wieder zu-
riick. Bei den Jungen angekom-
men, nahm die Wolfsmutter vor-
sichtig eins von ihnen mit den
Zihnen am Schopf und bog nach
links ein. Die anderen drei folg-
ten ihr gehorsam. Uber eine Stun-
de trabte sie durch dick und
diinn. bis endlich in einem tiefen
Felsspall ein  geborgenes Plitz-
chen gefunden ward.

Die Walfin beleckte ihre Jungen
beruhigend. und erst dann, als
sie eng aneinander geschmiegt
eingeschlaien waren, zog sic zuf
Beute aus! Sie wufite, dal die Jun-
gen das Versteck nicht verlassen
werden,

..Am nichsten Tag saB Schai-
cha beim Vorsitzenden und berich-
tete in seiner Zeichensprache (er
war ~stumr) so gut wie er konnte
das Erocbmis seiner I7und=cha’t
route Da o< nur eine Wolfin war.
beschlofi der Vorsitzende, keinen
Alarm zu schlagen: Schaicha kon-

ne ganz gut mit der Bestie selbst
fertig werden.

..Es war nachmittag, als der
Jager sich vorsichtig dem Wolfs-
lager niherte. Er wuBte, wie
schlau Wolfinnen sein konnen,
und wie mutig sie ihre Jungen
verteidigten. ~ Auf keinen Fall
durfite er ans Gebiisch heran. Vor
allen Dingen muBte ein geeignetes
Versteck gefunden werden, das
eine weite Aussicht bot. Dann war
abzuwarten, bis die Walfin aus
dem Dickicht drang. Wenn sie
schuBgerecht war, wurde aufs
Blatt gefeuert, wenn sie zuweit

wuchs verwarnidelte sich allmahlich
in saftiges Gras und Gestrauch.

Jetzt war Vorsicht ratsam. Der
Jager nahm die Flinte in die
Hand, priifte die Ladung und

spannte dic Hahne. Neben cinem
grofien _Stein stieB er wicder auf
die Fahrte, die er nun.im weichen
Boden nicht mehr verlor. Plotzlich
bog die Spur rechts ein. Schaicha
iiberblickte das Gelande: Rund
herum sah er Felsgeroll mit Ro-
senhecken umwachsen. Das konn-

te ein geeignetes Versteck sein.
Vorsicht!...
In der Nahe lagen zwei Fels-

mit dem Riicken zum Fels und
lieB die Flinte von der Schulter
gleiten. Gleichzeitig hob er den
linken Ellenbogen schiitzend vor
den Hals. Der Anprall war derart
stark, daB der Jiger unbedingt zu
Fall gekommen wire, wenn er
nicht nében der Felswand gestan-
den hitte. Im selben Augenblick,
als das wiitende Tier seinen linken
Arm packte, umfafite der Jager
mit dem anderen Arm des Wolfes
Hals und prefite ihn an sich. Er
driickte aus allen Kraften, aber
der Atem wollte dem Woli nicht

Waolfi

Karl REHBERG

oder vom Gezweig verdeckt war,
hieB es abwarten.

Erst dann, wenn die Alte un-
schadlich gemacht ist, kann man
es wagen, in die Schonung einzu-
dringen und nach den Jungen zu
suchen,

Zuerst umschlich Schaicha das
Gebiisch in einem grofien Kreise,
um sich noch einmal von der An-
wesenheit der Wolfsfamilie zu
iberzeugen. Doch was war das?

Auf einem Seitenpfad sah er
kaum bemerkbare kleine Spuren.
oHier Fiichse?* dachte er, ,,neben
dem Wolfslager? Unmoglich!" Er
biickte sich zur Fahrte, untersuch-
te sie und folgte ihr einige Schrit-
te. Sein Gesicht erhellte sich — er
hatte die Pfoteneindriicke gelesen.
Es waren die der jungen Walfe.
Bei genauerer Suche gewahrte er
auch die Spur der Wolfsmutter.
Also hatte sie Gefahr gewittert
und ihre Jungen in Sicherheit ge-
bracht.

Jetzt hieB es: schnell der Fihrie
nachgehen, solange die Tageshel-
le es gewdhrte. In der Nacht kénn-
te es regnen, dann wire alle Mii-
he umsonst.

Schaicha hatte nicht lange zu
suchen. Nach kaum einer Stunde
stand er vor einer Felsenge, wo
die Wolfsfamilie scheinbar ausge-
ruht hatte, Im feinen Sand waren
alle Spuren deutlich ecingepragt.
Auch Schaicha ruhte hier aus.
Nach einigen Minuten ging es
weiter. Der Boden wurde immer
felsiger, und bald war nichts mehr
von einer Fihrte zu erblicken.
Zum Gliiek geb es in der Felsen-
enge keine Seitenpfade, wohin die
Tiere ausweichen kGnnten.

Nach eimger Zeit  erweiterte
sich dic Schiueht. Dic Felsen tra-
und i die
Sonnen-tizhlen his nach unten
dringen. Der sparliche Pilanzen-

blocke dicht nebeneinander. Wenn
man da hinauf gelangen kdnnte,
gibe das einen sicheren Hinter-
halt. Von da oben wire das ganze
Gebiisch zu iiberblicken gewesen
und die Wolfe konnten nicht un-
bemerkt ihr Versteck verlassen.
Eben schulterte er seine Flinte,
um leichter hinaufzugelangen, als
ein leises Gerdusch seine Auf-
merksamkeit- auf sich zog. Er
blickte zum Gebiisch — einige
Schritte von ihm entfernt taten
sich die Zweige auseinander und
es erschien ein michtiger Wolfs-
kopf. Mit angelegten Ohren und
gefletschten Zihnen, mit drohen-
dem Knurren blickte die Wélfin
den Jdger an,

Guter Rat war teuer, Die Flinte
wieder zur Hand zu nehmen, hitte
zu viel Zeit gekostet. Die gering-
ste Bewegung kénnte die Walfin
zum sofortigen Angriffi anregen.
Solange der Jiger sich nicht be-
wegte, entschlol sich auch das
Raubtier nicht zum Uberfall. Aber
lange konnte das nicht dauern.

Wenn er wenigstens noch zwei,
drei Schritfe Spielraum gewinnen
konnte...

Langsam, ganz langsam hob
der Jidger den linken FuB und
setzte ihn nach hinten. Die Wol-
fin knurrte wieder und drang
halb aus dem Gebiisch heraus...
Noch einen Schritt... aber--oh weh!
Schaicha strauchelte {iber einen
Stein, einen ganz kleinen Stein.
Unwillkiirlich hob er den Arm, um
das Gleichgewicht nicht zu verlie-
ren. Diese Bewegung geniigte, um
die Wolfin - zum  Angriff zu trei-
ben. Wiitend sprang sie den
Jiger an. In solchen Augenblik-
ken arueiten  die Sinne | rasend
sehinell. Als die Wolfin den ersten
Sprung getan hatte, wuBte Schai-
a schon, was er zu seiner Ret-
tung machen mufite. Er drehte sicn

ausgehen. Er lieB zwar vom blu-
tenden Ellenbogen ab, kratzte
aber mit den Hinterfifien die Bei-
ne des Jagers blutig.

Lange wiirde Schaicha das
nicht aushalten kénnen. Er blickte
nach Rettung suchend um sich.
Links war der Hang steil und mit
Dornen bewachsen. Hier war die
Rettung.

Einige rasche Schritte, und er
schleuderte die Wolfin von sich
fort den Hang hinunter. Dann
sprang er zur Flinte. Noch eine

Sckunde, und er brauchte die
Wélfin nicht mehr zu fiirchten.
Sie hatte aber genug, denn sie

brach sich den Weg aus dem Ge-
biisch nicht nach oben, sondern
nach unten, wo sie im Dickicht
verschwand. Noch einige Augen-
blicke wartete Schaicha mit dem

Finger an dem Driicker seiner
Flinte, dann trat er zum Hang.
Die Wolfin war nicht zu sehen

Nun, jetzt hatte man wieder freie
Luft. Der Jiager trat, die Flinte
immer noch im Anschlag, zur Fel-
senenge. Als er auch hier nichts
von der Wélfin erblickte, legte er
ein Feuer aus vorjahrigem G

und Reisig an. Jetzt war der Riik-
ken gesichert, und man konnte
nach den Jungen suchen. Das
Wolislager war leichter zu fin-
den, als der Jiger vermutete.
Kaum war diz Hecke durchbro-
chen, so sah er in einer kleinen
Felsvertiefung die Jungen, Bei
seinem Anblick winselten und
knurrten sie. Schaicha dffnete sei-
nen Sack und streckte die Hand
nach den Jungen aus. Die bissen
nach der Hand, wurden aber doch
am Schopl gepackt und in den
Sack gesteckt  Schaicha schnitt
cinige kleine Lécher in den Sack,
damit die Jungen frische Luft hat-
ten, band ihn zu vnd hingte ihn

o

iiber die Schulter. Die Flinte nahm
er wieder zur Hand.

Nun konnte er den Riickweg
antreten. Gewi8 mufite Vorsicht
gewahrt werden. Niemand konnte

wissen, was die Wolfsmutter im
Sinne hatte, und 'wo sie steckte.
Vor jedem Gebiisch blieb der

Jager stehen und warf Steine hin-
ein, um die Wolfin, falls sie sich
darin befand, aufzuscheuchen. Es
passierte aber nichts, der Abstieg
ging schnell, und als die Sonne
den Horizont beriihrte, war Schai-
cha schon in der Nihe seiner Jur-
te. Zu Hause angekommen, steckte
er die Jungen in eine alte Kiste,
die er in eine kleine Haohle stellte.
An den Eingang rollte er einige
grofie Steine, die er aufeinander
schichtete. Sogar ein ausgewach-
sener - Woli hatte unméglich die
Steine beseitigen konnen. Am
nachsten Morgen sollten die Jun-
gen dem Jagdaufseher iiberliefert
werden, der sie dann in den Zoo
zu transportieren hatte.

Nun konnte er auch ans Abend-
essen denken. Schaicha wusch die
zerkratzten Fiifle und den verwun-
det_cn Arm im Quellwasser, legte
cinige Heilgraser darauf und ver-
band sie mit einigen alten Fet-
zen, Dann aff er und legte sich auf
sein Fellager. Seine Vermutung
bestitigte sich: in der Nacht be-
gann es zu regnen. Der Regen
war nicht stark, ohne Blitz und
Donner, aber er dauerte die ganze
Nacht hindurch, Erst gegen Mor-
gen hellte sich der Himmel auf.

Schaicha erhob sich und blickte
zur Hohle. Die Steine lagen noch
wie gestern da. Also war alles in
Ordnung... doch vor den Steinen
war ein ziemlicher Erdhaufen zu
sehen... was kénnte das sein? Der
Jiger trat ndher, jetzt gewahrte
er ein Loch, das unter die Steine
fiihrte. Sofort verstand der Jager
alles: die Walfin war seiner Spur
gefolgt, hatte die Jungen gefun-
den, und da die Steine zu schwer
waren, blieb ihr nichts anderes
{ibrig als einen Gang unter den
Steinen zu wihlen. Schaicha
rdumte die Steine zur Seite und
blickte hinein. Die Kiste stand,
wie sie gestanden hatte, aber der
Deckel war verschoben. Die Kiste
war leer.

Der Jéger lichelte. Er wollte es
sich selbst nicht gestehen, daf er
sich diber die Flucht freute. Und
die Pramic? mag sie der Kuk-
kuck holen! Er héitte die Fliicht-
linge doch nicht gefunden, denn
die Spuren waren vom Nachtre-
gen vollig ausgeloscht worden

Und dic Wolfin? Sie hatte ihr
Jagdgebiot gewechselt und ward
in dies Gegend  nicht mchr ge-
schen.

Rechte
und
Pflichten

Am 7. Oktober wird unser neues
Grundgesetz ein Jahr alt. Die
Kinderschriftstellerin Soja Wos-
kresenskaja hat in ihrem unldngst
erschienenen Buch ,Ein Wort
iiber das grofie Gesetz" so schon
liber die Rechte und Pflichten der
Sowjetmenschen geschricben. Wir
lesen:

»Im. Sowjetland kommt ein
Menschlein zur Welt. Und schon
schiitzt das Grundgesetz unserer
Heimat sein Leben, seine Gesund-
heit, seine Freuden und den fried-
lichen Kinderschlaf.

Dieser kleine Biirger hat vor-
laufig nur eine Pflicht: immer gut
essen, um an Gewicht und Wuchs
zuzunechmen und bald auf eigenen
Fiiien zu stehen. Bald spricht das
Kind sein erstes Wort ,Mamal®,
macht die ersten Schritte. Es sieht
die ersten Blumen und die ersten
Schneeflocken, hort das erste
Wiegenlied. Etwas spater erlebt
im Kindergarten Kamerad-
schaft und erkennt das den So-
wjetmenschen eigene Gefihl der
Freundschaft, des Kollektivgei-
stes.

Das Kind wird sieben Jahre alt.
Der grofier gewordene Sowjetbiir-
ger eilt nun mit einem Schulran-
zen auf dem Riicken und einem

es

Blumenstrauff in der Hand
zur* Schule, um sein Recht auf
Bildung zu verwirklichen. Es ist
schwer zu sagen, wer in dieser
Stunde aufgeregter ist — der
Abc-Schiitze oder seine Eltern

und Lehrer, denen das Grofie Ge-
setz aufgetragen hat, die Kinder
zu erziehen, sie zur gesellschaft-
lich-niitzlichen Arbeit vorzuberei-
ten, damit sie wiirdige Biirger der
sozialistischen Gesellschaft wer-
den.

Die erste Schulglocke, die sau-
beren Schulrdume, die feierlichen
Gesichter der Lehrer erinnern an
die Pflicht, die bereits ein Abc-
Schiitze laut Grundgesetz hat. Sie
heiBt: Gut lernen, Mittelschulbil-
dung erhalten, ein gebildeter und
arbeitsliecbender Mensch werden.
Es lebe diese Pilicht!

Von den Rechten und Pflichten,
die jetzt in unserem Grundgesetz
verankert sind, traumte W. 1. Le-
nin, als er die Partei schuf und
die Kriifte der Arbeiterklasse zum
Sturz des Kapitalismus sammelte.
Die Aneignung von Wissen in
der Schule ist schon ~ eine wich-
tige gesellschaftlich-niitzliche Ar-
beit der jungen Biirger. Wenn un-
sere Abc-Schiitzen Oktoberkinder
werden, so sind sie schon ein
Glied der Garde Lenins*

..und werden
Buch bald selbst
Es ist in allen
zu haben.

dieses schone
iesen  Kénnen,
Buchhandlungen

Else HERMANN

Aktjubinsk
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wie zuvor ausgemacht,

WIENERGE

noch In Transbalkallen in eélner Panzerkompanie  ge-
dlent hatte. Er begriff sofort, woraul ich hinauswollte.
oNa, Grigorl”, fragte Ich, ,Ist das ein feiner Kwaf?" die ,versauert' waren, Menschen
--a-- ne..“a oWir nehmen dasdn Angriff”, antwortete er. , Wir ho-
| len gleich heute die Leute zusammen. ' genliber waren wir

9. Folge »DaB thr euch nicht schdmt”, sagte Ich. ,,Wenn es hler

. Folg bel uns helf Ist, wle Ist es da erst an den Martindfen, Gob MeTeA I varais (ber 16 Umtauseh

() ? W L .

Wenn ln elbe Berating  einberer, damn be.| |31, Hosholen? Som soll dcun der Arbeicr weinen, Dura
riet ich mich tatsichlich mit den Anwesenden, . Wy % el e

melnigen nicht ellig.
den , Vorgesetzten''standpunkt

auf dem Herzen haben mag,
triert, hellwach
damit die Menschen von ihm

unter:
dienlich sein,

ders wichtig war der Bau

nunge
anders. Elnes Tages v

Leonid BRESHNEW
0
0

lleB jJeden seine Melnung duBern und
Denn es gibt ja auch Genossen, die

andere Meinung bekommt man nicht zu horen

Der Leiter steht immer im Blickpunkt und dar{ deshalb
weder Ratlosigkeit noch Schwiche zeigen.

elnen SchuB Optimismus mit-
zen wir die Rolle des Hu-
mors, Indessen kann man der Sache auch mit elnem Scherz

FOr einen wichtigen Hebel zum Aufschwung der
wirtschaft, im Kampf um das Getreide hlelten wir damals
die Patenschaftshilfe der Werke fir die Kolchose. Beson-
Uberdachter Tennen, und man
hitte gewiB wieder mit der Aufschlisselung, mit Anord-
n und Verweisen beginnen konnen, doch ich verfuhr

..Wohl bekomm's..."
ko

wenn nicht die ortliche

hatte es mit der Wann macht (hr das? Termine!"

nither und niiher,
lertig,

bletskomitee zusammenrufen
Land- welter — In der
der Schienen
Fingern aufzuzihlen

robow, P. W. Sawkin und andere.
»Mig wurde (brigens berichtet,

witsch den Wunsch getuBert hat,
dn;:rlchlen."

das allerhtchste.

eine
ze, bat ich den Vor

er
mitee die Direktoren F. N. Balakin, N
Das Gespriich kam auf
Werkangelegenheiten, und ich sagte unvermittelt:

wkin, Direktor des Lenin-Werkes,
der sozlalistischen Arbeit, verschluckte sich
.Nein, Leonid Iljitsch, 20 schaffe ich nicht

»Na, alsol Einverstanden! Und was sagt Ilja Iwano-
7

Dann lachten wir alle, aber dle Sache kam voran. Oder
andere Geschichte. Im Sommer, In der groften Hit-

20 (berdachte Tennen

sich im G
R. Popow, |

Konne das Abnahmeprotokol nicht
I. Ko-
Alle sprachen sich aus
ist, auf das Reslimee des 1
ein Donnerwetter, aber ich sagte nur
,.Genossen,
wJawohl, lautete die Antwort
Dann geht und tut es.”
Das war das ganze SchluBwort

daB Pjotr Wassllje-

k(nftiger Held
formlic

Neun wire

sich lhrer \'cranl\\l)rl\mﬁ:
mubten splren, - das Gebi
dleses

und den Leiter der Abteilung
bletskomitees, zu mir.
gelegenheiten, und ich sagte,

»GewlBl" nickten beide.
»Wird er im Geblet hergestelit?*
wNeln... noch nicht.”

er

Ortliche Industrie des Ge-
Wir sprachen fiber dringende
wie nebenbei:

Eln BrotkwaB wire jetzt das richtige, nicht?”

propetrowsk um die Auswahl
hung der
tig: Tausende von Partei-
an den Fronten,
galitit gefallen
fahrungen und an Kenntnissen.

An-

wichtiga Objekt und traut uns
Aufgaben gerecnt werden. So ist es denn auch geschehen

Ich drickte auf den Knopf, und In das Kabinett wurde,
eine Kanne mit KwaB
den elne Mitarbelterin zu Hause gebraut hatte.

Die Gebletsplankommission wurde von G. M. Drjutschen-
eleitet, elnem alten Bekannten von mir, ch

Industrie haben daran zu denken?

doch manches war dort noch nicht ganz
es kam zum Streit zwischen
schalfenden, Nachauftragnehmern — man mubte sle im Ge
Der Streit ging auch hier
Hauptsache griffen
well dieses dle Abnahme verzogerte. Nun stand der Leiter
una Trigerabteilung auf und begann, an den
Dort waren dle Schrauben nicht ange-
zogen, dort war ein Elnzelteil nicht an der
le, dort war das elektrische Zubehor nicht in Ordnung ~
unterzeichnen

sel es doch, der mit der WalzstraBe arbeiten misse

Und warteten, wie das so (iblich
Sekretirs, vielleicht auch auf

Projektanten,

alle

allen klar, was zu tun ist?

Ich hatte gesehen, daB
sich alle schon bei der Vorbereitung aufl dle Versammlung
mit thren Unstimmigkeiten auseinandergesetzt hatten
bewuBt geworden
etskomitee der Partel Uberwacht |

2u

’ 8.
Sehr umsichtig kimmerte sich das Gebietskomitee Dne-
den Einsatz und die Erzle-
Kader. Diese Frage war damals besonders wich-
und Staatsfunktiondren
in den Partisanenabteilungen, in der Ille-
Ihren Nachfolgern fehlte es noch

gebracht,

mit dem |

" » 7 5 Cw! Partel durch. Genauso sorgte ich dafur, daB Menschen, die
aufgreifen und basta; eine d(‘l’l)gial}ll!rk“ SRR O OIS LR S8 e wegen lhrer L'nmhlgkoll.g}hrcr Beschriinktheit der Sache
Die Menschen sind verschieden, und genauso unterschied- nur schadeten, der Funktion enthoben wurden (ohne in
lich mu8 man mit ihnen reden; bisweilen Ist auch das andere, ebenfails leltende Positionen , versetzt Wi
Was er auch Schweigen beredt. Im Petrowski-Werk trat cine kritische den). Menschiich taten mir einige leld, doch man
er ist verpflichtet, Konzen- Situation Im Zusammenhang mit der Inbetrlebnahme der nicht auf Staatskosten giitig sein.
zu sein und seine Nerven zu beherrschen, Schienen- und Triigerabteilung eln. Die Termine riickten Wer aber bewlesen halte, daB er zu arbelten versteht,

au-

das Werk an

richtigen Stel-
er
er

und
Sle
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ader'' — von dlesem Grundsatz gingen wir In unserer
Arbelt aus, Das Blro des Gebletskomitees erbrterte hiufig
die politische und fachliche Qualifik K

40

schwemmt waren kam die Industrie wieder auf die Beine
Jetzt muBten der Wohnungsbau, die Kultur und das Sozlal

die fUr leitende Funktionen vorgeschlagen wurden, und ver-
langte, tatkriftige, begabte Werktitige stirker zu for-
dern, und wir irrten uns in ihnen — wle sich mit der

Zeit herausstellte — Im groBen und ganzen nicht,
Es gab natUrlich auch ungeeignete Funktionire, Leiter,
.mit l6chrigen Seelen

(Ausdricke aus damaligen Slenoirnmmon) — fhnen ge-
h D by 947

unver m

wurde Im Land die Geldreform durchgefihrt, und es fan-

den sich welche, die lhre Dlensutellungcund die Tatsache,
dingungen Infor-

miert waren, ausnutzten, zu den Sparkassen stlrzten, um

dort. thr Geld elnzuzahlen und sich auf diese Weise Vor-

teile zu verschaffen, Ich

setzte jhren AusschluB aus der

wem das Gebletskomitee vertraute, sollte dleses Vertrauen
spliren, Die Allgemeine Abtellung unseres Gebietskomitees
wurde von J. N, Maljarewskl gefeltcl, den Ich schon vor
dem Kriege gekannt hatte und dem ich an der Front be
gegnet war. ,.\Wenn was ist, Kkannst du jederzeit kom-
men", sagte ich Ihm nach meiner Ankunft in Dneprope-
trowsk. Und in der Tat, ich schenkte thm immer Gehor,
unterstiitzte thn  half, wenn es notwendig war, mit Rat
[ Tch sah, daB er sich in seiner Sache auskannte. Also muf
te man 1hm bel der Erfillung der gestellten Aufgaben
[rele Hand lassen

Indem ich vielen Mitarbeitern Vertrauen entgegenbrachte

und ihnen tatsiichlich die Losung der meisten laufenden
Fragen (bertrug, verschaflte ich mir Zeit, die Situation
zu analysieren, dle perspektivischen Probleme zu durch-
denken und prinziplelle Fragen aufzuwerfen. Die erste

dieser Aufgaben hatte ich mir bereits In Saporoshje fest
elngeprigt — elne spirbare Verbesserung sowohl in der
organisatorischen als auch in der parteipolitischen Arbeit
zu erreichen. Auf der' Partelkonferenz des Geblets Im
Februar 1948 hiel es dazu: |

Es kommt darauf an, die Partelarbeit richtig mit dcri

waren wirtschaftlichen  Leltungstitigkeit zu verbinden. Das fst
die Kunst. . Und diese Kunst in der Partelarbeit mu8 man

daB wir den erlernen...”
Ich muB sagen, daB ich selbst damals ebenfalls smndm!

waren

lernen mubte. ('nd das ist gewiB fir alle notwendig — die
Situation dndert sich immer wieder, es ergeben sich neue
Probleme. Der fChrende Parteifunktionir muB, wenn er
nicht zuriickbleiben will, sein Leben lang lernen.

In Dnepropetrowsk hatte ich es mit der nichsten Etap

des Wiederaufbaus zu tun — in den Werken war die
an Er- roduktion bercits angelaufen. Und obgleich viele Be
..Leiten ist eine Frage der triebshallen no'h zerstort, obgleich viele Gruben (ber

wesen Um deutlich zu machen, wie akut die

Frage war, werde Ich einen Tell meiner AusfUhrungen auf

der X. Stadtpartelkonferenz in Dneprodsershinsk zitieren
wIch sehe hier im Saal viele meiner Genossen, ehemall-

ge Mitschiiler, die jetzt als Lelter von Betriebsabteilun
gen und als Schichtmelster arbeiten — die Genossen Lewl-
now, Olejnik, Gretschkin und andere. Thnen und euch}
allen will ich geradeheraus sagen, daB sich das Gebletsko:
mitee und das St 1 mit dem W [
bau befaBt haben. Wie welt ist es denn gekommen, wenn
man der Konferenz berichten muB, daB der Plan fOr den |
Wohnungsbau nur zu el Prozent erfQlit worden Ist."

Stimme aus dem Saal: ,Zu sieben Prozent!™

..Sogar nur sieben Prozent. Das ist doch elne Schande!
Wir reden davon, daB die Fluktuation der Arbeiter be-
kidmpft werden muf, dulden aber eine solche Lage. Das
neugewihite Stadtkomitee und das neugewihite Gebletsko
mitee missen dem ein Ende setzen. Die Menschen haben
im Krieg genug durchgemacht, haben groBe Entbehrungen
um unseres Sleges willen auf sich genommen, Nun fordern
sie zu Recht dle Verbesserung der Lebensbedingungen
Wir, die Bolschewikl, haben dem Volk eine Art Wechsel
ausgestellt, daB wir das materielle und kulturelle Niveau
des Lebens der Werktitigen heben werden. Wir sind ver-
pllichtet, den Wechsel elnzuldsen!*

Kompliziert wurde die Situation dadurch, daB die &rtll
chen Sowjets noch {iber wenig finanzielle Mittel verflgten,
die Hauptmittel befanden sich in den Hinden der Direkto-
ren, diese weigerten sich jedoch, Stidte zu bauen. In Dne-
propetrowsk gab es im Grunde kein Stadtzentrum, der
Karl-Marx-Prospekt lag noch in Triimmern, und am Stadt-
rand wurden primitive Arbeitersiedlungen errichtet, Es war
sogar eine Art Theorle ausgedacht worden, wonach die Lel-
ter der Betriebsabtellungen — des Hochofen-, des Stahl-
und des Walzwerkes — verpflichtet seien, in der Nihe zu
wohnen Denn es gab noch keine Telefone, weder Stra-
Benbahnen nocn Kraftwagen, bestenfalls ein Pferdefuhr-
werk. (Ich erinnere mich, wie elner der Leiter aul die
Frage, weshalb er zur Planbesprechung zu spit komme,
im tiefen BaB antwortete: ,,Ein Auto habe Ich nicht, wund
die Stute befindet sich in Generalliberholung.*’)

Es war notwendlg, die Werke zu veranlassen, nicht lan-
ger billige Behelfsbauten, sondern bequeme Wohnhiuser zu
errichten, und zwar nicht am Stadtrand, sondern tm
! Zentrum. In einem kameradschaftlichen Gesprich mit den
{Dhrek\oren suchte Ich nachzuweisen: Thre eigene Baupo-
| litik gaukle nur die Illusion vor, Mittel eilnzusparen, frii-
| her oder spiter wiirde sie auf Verluste hinauslaufen. Im
| Biro des Gebletskomitees wurde nun schon offiziell davon
gesprochen, daB wir verpflichtet sind, die Hauptstrafen
| der Stadt zu bebauen, dort schone Hauser zu errichten und
lin sie die Besten der Produktion, die Invaliden des Vater-
lindischen Krleges und die Familien der Gefallenen ein-
ziehen zu lassen, damit sie in der Tat dle Sorge von Par-
itel und Reglerung um die Verbesserung ihres Lebens spi-
ren. Doch die Sache kam langsam voran.

Aufenthalt
in der
Kumpelstadt

Zu elnem groBen Ereignis im
Kulturleben der Stadt gestaltete
sich der Aufenthalt einer Gruppe
von Tellnehmern der internatio-
nalen Konferenz iber erste Hilfe
in Karaganda, die von der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO)
und dem UN-Kinderhilfsfonds
(UNICEF) erstmalig in Alma
Ata veranstaltet wurde

Willkommene Giste der Kum-
pelmetropole Kasachstans waren
die Mediziner aus vielen Lin-
dern der Welt, die Vertreter aus
Ungarn  und Kanada, Belgien
und Schweden, Griechenland
und Neuseeland, aus Botswana.

Warum fiel dle Wahl gerade
aul Karaganda? Aufl dlese Frage
antwortete ausfhrlich die Chel-
drztin  der medizinisch-sanitiren
Abtellung der Produktionsverei-
nigung . Karagandaugol” Klaw-
dija Maznewa

..Dle Erfolge des Gesundheits
schulzes in  Sowjetkasachstan
sind beeindruckend. Ein Beispiel
aus dem Leben unserer Stadt ge-
nigt: Yor der Revolution wurden
fOr die Hellung eines Kranken
nur einige Hundertstel elner Ko-
peke  verausgabt. Gegenwartig
— 50 Rubel. Insgesamt betragen
die Zuwendungen fUr den Ge-
sundheltsschutz des Geblets Dut-
zende Milllonen Rubel. Fir den
Schutz der Gesundheit der Men
schen wurden bel uns effektive
Systeme d&rztlicher Hilfelelstun
gen geschaffen.”

. Mit groBem Interesse machten
sich die Giste mit dem soliden
Komplex der- medizinisch-sani-
tiren Abteilung der Bergarbel-
ter bekannt, denen Hunderfe
hochqualifizierte Arzte zur Ver-
fligung stehen, die thnen medizi-
i nische Hilfe erweisen. Erfolg-
reich wird auf dem Gebiet der
Herz- und Kreislaufchirurgie ge-
wirkt Die Arzte besitzen die
modernste Dlagnostizierungsappa-
ratur, sogar eine Hoch- und Un
terdruckkammer. Besonders zahl-
reich waren die Fragen, die die
Vertreter des Gesundheltsschut-
zes aus den Entwicklungsliandern
an unsere Arzte stellten. Doktor
Serbina aus Botswana war begel-
stert von den Erfolgen der Me-
diziner Kasachstans, der ersten
‘ Hilfe direkt in den Kohlengru-
ben . Kostenko" wund , Kasach-
stanskaja”, dle er besucht hatte.
Der G

Bereits sieben Jah-
re fynktioniert das
Betriebssanator i u m
des Balchascher Berg-
bau- und Huttenkom-
binats, das am blau-
en  Balchaschsee ge-
legen ist. Das Sanatorium funk-
tionlert im Sommer wie auch im
Winter. Mit der Innutzungnahme
der Sommergebdude kann das
Sanatorlum in der warmen Som-

Fiir die
Werktatigen

tinden von 11
mit einer kurzen

bis 21

sagt Paul Markus, . Prozeduren
Uhr statt
Mittagspause.
An allen Wochentagen auBer am

Kulturleben der Republik

Sie sind
auch dabei
Dieser Tage entfalten die

Ackerbauern des Rayons Kusta-
nal auf ihren Getreidefeldern den
entscheidenden Kampf um die
Erfllung der (bernommenen
Verpflichtungen. lhnen helfen
nach Kriften thre Landsleute:

merzelt bis 300 Personen im Mo-
nat aufnehmen. Dle Heilbasis des
Sanatoriums wird stindig erwel-
tert und verstirkt. -Gegenwirtig
werden hler nach Ansicht des
Chefarztes Paul Markus ebenso-
viele Hellverfahren angewandt
wie auch in den ublichen Kuror-
ten des Landes.

Die Hellanstalt besitzt zwel
groBe Badesile, in denen die Er-
holungssuchenden 8 verschiede-
ne Bider nehmen konnen. Hier
%uriert man mit Wasserheilung,
Hellgymnastik, Sauerstoffcock-
age. Besonders gut st

die yslobehandlung  organl-
slert. Es gibt auch einen Raum
fur elektrischen Schlaf. Ab Fe-
bruar wird hier den Kranken
auch Schlammbehandlung ver-
ordnet. Das Sanatorium hat un-

geachtet der komplizierten Orga-
n'sation der Verpflegung der
Menschen, die in verschiedenen
Schichten arbeiten, Diatverpfle-
gung an sechs Tischen organi-
siert. ,,Unsere Speisehalle arbel-
tet elgentlich rund um die Uhr",

Sonntag wird Kurjert.*

Vier Arzte und vierzehn Kran-
kenschwestern sorgen f{iir einen
guten Ablauf der Hellprozedu-
ren

Fiur die Erholungssuchenden
und das Bedienungspersonal des
Sanatoriums gibt es hier grobe
helle Rdume, bequeme Hallen
eine Bibliothek, ein Billardspiel
u. a. m, Zweimal wochentlich
werden  Splelfilme vorgefihrt,
Vorlesungen zu gesellschaftspoli-
tischen und medizinischen e-
men gehalten, einmal im Monat
bleten die Lalenkiinstler aus dem
Kulturpalast der Hittenwerker
Konzerte dar. Fir Sportfreunde
gibt es Volleyball und Tennis,
Schach- und Damesplel. Angler

konnen den Sonnenaufgang am
See erleben.
Die Huttenwerker, Aufbereiter

und Walzwerker sind dankbar,

daB in dieser rauhen Gegend ein

Kurort geschaffen worden Ist.
Jakob GOTZ

Geblet Dsheskasgan

Die Ackerbauem des Kirow-Kolchos,
koje, bergen in diesem Jahr eine gute Gelreideernte.
Auf den Feldern herrscht jetzt Hochbetrieb. Auch die
ortlichen Laienkiinstler haben alle Hande
Waéhrend der Mittagspausen geben sie ihre Konzert-

Rayon Glubo-
Unser Bild:

voll zu tfun.

programme fir Mechanisaioren zum besten.

Die Mitglieder der Agitbrigade O. Gro-

chotowa, W. Mokina, T.

wiahrend des Konzeris.
Gebiet Ostkasachstan

Kusnezowa und G. Woronow
Foto: W. Pawlunin

Im Lesesaal

Vor den Bibllotheken stehen
verantwortungsvolle Aufgaben.
Sle sollen groBeren EinfluB auf
die Produktionstatigkeit der Be-
triebe ausiiben, indem sie mehr
Bucher (ber die Industriebkono-
mik unter den Arbeitern propa-
leren, Im_Lesesaal des Kultur-
auses . Stroitel" wurden in
letzter Zeit eine ganze Relhe von
Blcher: lungen veranstal-

tet zu folgenden Themen: ,.Die
Gewerkschaften — eine _Schule
des Kommunismus”, ,,Triumph
der Leninschen Ideen', ., Wirt.
schaftlichkeit”, , Okonomik des
Bauwesens' u. a.

Dank solchen Biicherausstel-
lungen orlentleren sich die Bau-
| arbelter, besonders dle Jugend-
lichen, besser in der umfangrel-
| chen Literatur  (ber Probleme

dienen auch die Vorlesungen und

Aussprachen zu den hemen
Spare die Arbeitszeit"”, |, Jeder
ein Okonom an seiner Ar-

beitsstelle’” und andere, die von
den Mitarbeitern der Bibliothek,
von den Leitern und Okonomen
der Bauverwaltungen vorbereitet
und gehalten werden,

L. WAKULENKO

Arkalyk
Erfolg der
Filmschaffenden
Berelts vier Monate liuft in
den Lichtsplelhdusern des

Ischimgebletes der Film des jun-
gen Regisseurs Eldor Urasbajew
(Studio ,,Kasachfilm*) ., Trans-
sibirischer Expre8”. Das Interes-
se fUr diese neue Arbe!t der ka-

besten Werke der letzten Zelt,
ist groB.
Im Lichtspielhaus Oktjabr**

fand eine offentliche Besprechung
dieses Streifens statt. Die Me-
thodikerin der Gebietsverwaltung

fir Fllmwesen Sinalda Basano-
wa berichtete iber die Ereignis-
se, dle ihm zugrunde liegen,

und Uber die Schauspieler, die
darin mitwirken. An der Diskus-
sion ilber diesen Film betellig-
ten sich der Mitarbeiter des Ko-
mitees fir Staatssicherheit Ka-
milasch Kapyschew, das Mitglied
des Gebietskomsomolkomitees
Marla GroB, der Student der
pidagogischen Hochschule Oleg
Rjabtschenko und andere. Alle
hoben die groBe erzicherische
Rolle des Films hervor, der fur
den Staatspreis der Kasachischen
SSR vorgeschlagen ist.

U. BAIBEKOWA

Angestellte, Lehrer und Schi-
ler, Rentner u. a. In den Wirt-

schaften sorgt man dafiir, daB
die Mechanisatoren gute Erho-
lungsbedingungen haben. Aufs

Feld kommen Konzertbrigaden
und Agitationsziige, Wander-
klubs u. a. m.

Die Agitbrigade aus Semjo-
nowka; Rayon Kustanai, ist in
vielen Hinsichten beisplelgebend
Noch lange vor Beginn der Ernte
stellten die Laienkiinstler ein
Kulturprogramm zusammen. Ol-
ga Harwardt, die Klubleiterin,
gab sich nicht umsonst Mihe
Alle Mitglieder der Agitbrigade
kennen gut das Dorfleben und
verstehen, was eine ermunternde
Mittagspause fir die im Feld Ar-
beitenden bedeutet.” G. HeiB ist
Laborantin, A. Schwebel — Kin-
derpflegerin, W. Heckel—Ober-
schiler, K. Dobler. — Lehrerin.

Sobald die KombinefGhrer el-
ne Mittagspause einlegen, ist die

Agitbrigade schon da. Es er-
Klingen Lieder, Gedichte
werden rezitlert. Die Acker

bauern erfahren iber die Arbeit
der Besten . im sozlalistischen
Wettbewerb, (iber den Verlauf
der Erntebergung in der Wirt-
schaft und Im Rayon. Die Pause
Ist aus. Die Mechanisatoren be-
steigen ihre Kombines. Die Agit-|
brigade setzt thren Weg fort
zum nachsten Feld. |

aus
Botswana Edison Maziza dankte
* herzlich fur den gastfreundli-
chen Empfang und sagte, daB er
‘ vieles, was er hier gesehen hat,
fir die Anwendung in seinem
Land empfehlen wird. Er interes-
slerte sich fOr Berufskrankhel-
ten und staunte, als Doktor Klaw-
dija Maznewa sagte, daB es 1h-
‘rer hier im Laufe von 15—20
Jahren nicht mehr gibt.

{  Die Gaste besichtigten Entbin-
: ﬁunphelme. Krankenhd user,
} die M

P I
Hochschule und das Sanatorium
Dshardas',

: Woldemar BORGER,
1 Korrespondent
¢ der , Freundschaft

Im Pawlodarer ~W.-1.-Lenin-
Traktorenwerk, Triger des Or-
dens des Roten Arbeitsbanners,
wellten Mitarbelter des Maschi-
nenwerks , Mlada Gwardija“,
Lehrer und Schiller aus der tech-
nischen Produktionsschule in der
Stadt Chaskowo, Volksrepublik

Bulgarlen.

Die Giste machten sich mit
den wichtigsten Produktionsab-
schnitten des Werks, den Ar-
beltsverhiltnissen und dem Le-

ben der Traktorenbauer, mit der
Ausbildung der Kader im Lehr-

Giste aus Bulgarien

kombinat bekannt. Die bulgarl-
schen Freunde studierten auch
dle Arbeltserfahrungen In der
\deologischen Erziehung, in der
Verallgemeinerung und_ EInfOh-
rung der wissenschaftiich-techn!
schen Informationen, Sie mach-
ten sich mit der Arbeltspraxis
in der Qrganisation eines wirk-
samen Sozialistischen  Wettbe-
werbs um dle schnellere Ver
wirklichung der Beschllsse des

XV, Parteltags der KPdSU,
mit den internationalen Verbin-
dungen der Pawlodarer vertraut.

Die bulgarischen Freunde be-
suchten auch die ordengeschmick-
te Produktionsvereinigung , Eki
bastusugol”, das Jermaker Werk
fUr Eisenleglerungen, dle pad
agogische und die Industriehoch
schule. Die Gaste unternahmen
elne Interessante Reise auf dem
Irtysch, besuchten Museen, das
Theater, den Kulturpalast und
andere bemerkenswerte Stitten
des Pawlodarer Irtyschgeblets

Michall STESCHENKO

mit 52 Seiten mit farbigen Bei-
lagen, die in polygraphischer
Hinsicht den besten sowjetischen
Illustrierten nicht nachstehen,
Die Zeltschrift ,,Ottschisna'
erscheint in Russisch und Ist
hauptsichlich Im Ausland, In
den Liandern Europas, Aslens,
Amerikas, Australiens verbrel-
tet — f{iberall, wo Russen leben,
die das Schicksal weit von ihrer
Helmat verschlagen hat. Unter
unseren Lese gibt es  Men-
schen, die thre Heimat Jjahrzehn-
telang nicht gesehen haben, und
solche, die Ihr Vaterland nur aus
den Erzéhlungen der Alteren,
aus Filmen, Blchern, aus Publl-

kationen In Zeltungen und Zeit:
schriften kennen,
Die Erfolge und Lelstungen

des Sowetvolkes im wirtschaftll-
chen, staatlichen und Kulturellen

und sowjetische Kultur.

Unsere Leser wollen auch wis-
sen, wie dle Sowjetbiirger leben
und arbeiten, insbesondere dieje-
nigen, die nach langem Wandern
nach Hause zurilckgekehrt sind
und ihre Helmat wiedergefunden
haben. Die Zeltschrift verdf-
fentlicht  bereitwillig Beitrige
und Skizzen, gewlidmet dlesem
Thema, das unsere Landsleute
bewegt.

Die Zeitschrift berichtet auch
Uber das Leben unserer Lands-
leute Im Ausland. Zu diesem
Zweck werden ‘lln den Selten der

“ P \ch

idcr Okonomik. Demselben Ziel | sachischen Filmkunst, einem der Zelinograd Woldemar KNIFF
Die Uni I die vom
17. bis 24. Januar 1979 stattfinden Die Zeitschrift bringt auch |
soll, wird eine umfangreiche und neue Angaben und Tatsachen
l(omplil.ilﬂ! Arbeit _erlordam. Ihre aus den Biographlen namhafter
Ergebnissa werden (lr die laufende Funktionire der vaterlindischen
und perspekfivische ~ Planung der Kultur, die im Ausland leben: |
Y und for 9 Es werden Beitrage und Skizzen |
sche Forschungen genufzt werden, von Geschichtswissenschaftlern, |
Der Unionsvolkszahlung des Jah- Sozlologen, Psychologen verdf
res 1979 ging eine groBe Vorberei- Die farbenreich ausgestattete Aufbau  bleiben von unseren fentlicht, die am Thema Emigra-
lungsarbeit voraus. Die Aufstellung Zeltschrift ,,Ottschisna’” (Vater- Landsleuten nicht unbemerkt und tion arbeiten, sowle Erinnerun
des Programms, der Ordnung und  |land) — die Ausgabe der so- losen  bei ihnen berechtigten gen, Aufzeichnungen, Tagebi
aller notwendigen MaBnahmen be- |\ jetischen Gesellschaft fr kul- Stolz fir ihre Heimat aus, wek- cher von Menschen, die In kapli- |
sorgle die Zentralverwaltung fir |{urelle Beziehungen mit den Kken Liebe und Interesse zum Hel- talistischen Landern, in der Emi-
Stafistik der UdSSR  unfer Befeili- Landsleuten Im Ausland (Gesell- matland. gration lebten. |
gung des Staallichen Plankomifees  [schaft ,,Rodina") — lenkt stin- Eben deshalb behandelt die Regen und wahrhaft herzll
der UdSSR, einer Reihe von Mini- dig die Aufmerksamkeit des so- Zeitschrift auf Wunsch und Blt- chen Anklang finden im Her
sterien und Amtern sowie von wis- wetischen und auslidndischen Le- te der Leser regelmibBig die wich-  zen unserer Landsleute literarl
senschafflichen Organisationen. sers auf sich tigsten Seiten der sozlalist!- sche Werke, die in der Zeit- |
Im Bild: Das Gebéude der Zen- Die publizistische literarisch- schen Wirklichkeit, die okonoml- schrift gebracht und der Heimat,
tralverwaltung  far  Statistik  der kinstlerische  Zeitschrift ,.Ot- schen Errungenschaften unseres dem heimatlichen Boden und der |
UJSSR — der  Stab der Unions- |{schisna” erscheint allmonatlich Staates, informiert die Auslands- pheimatlichen Natur gewldmet
volkszdhlung 1979.  Foto: TASS russen Uber lhre vaterlindische |

sind.
Die Zeitschrift bringt originel
le Erzihlungen zeltgendssischer
sowjetischer Schriftsteller, Aus
zlige aus neuen Erziihlungen und |
Romanen.
Die Redaktion fordert alle|
Presseorgane und Autoren, die|
(Ober Materialien verfigen, wel-|
che die Zeitschrift interessieren
konnten, sich an der Arbeit der |
..Ottschisna™ zu betelligen.
Unsere Anschrift:
Moskau, 103062, Bolscho!
Charitonjewski Pereulok, YU, |
edaktion der Zeltschrift ‘
|

»Ottschisna*

el el
von Kulturschaffenden und Ver-

tretern der sowjetischen Intelll-
genz gebracht, die im Ausland
wellten und mit Auslandsrussen
zusammenkamen.

Redaktionskolleglum

i Unsere Anschrift:

| 473027 Ka P, v

TELEFOME. Chefred,
Sekretaria — 2.78-50

aktewr — 1.19:09 dellvertretende ChelredakteLio—2.17 07 2 0-49. Chel vom Diensi—2-16.51.
-~ Vach ol

~ dow Coseros, 7-4 s1ax,

P

L eserb:

- 7711,

— 24755 Kultur — 27426 Komm:s
- 23702 -2-7

— 2-76-56,
sche Erziehung — 2 56-45,
ol — 7

4 Fel

Literatur — 2 18 71,

3 So- Alma Ala el

Kal

KORRESPONDENTENBUROS
44.83.30
ganda fer §.49-51.24
Oshambul Tel 5:19.02 N

«c®PONHALIADT.
HHAT KO fd14

Tuno'oadw 1
Uenunorp acnoin oBuome
Komnaptue Kasaxcrona

Anven0 «POME |
WOCAPRCE“AE « NO-LACN~MNE

YH 149 3axaa 8033 |




	dlltaq des Dlanjahtfünfls

	Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

	Jedes Korn unter Dach und Fach!

	Auszeichnungen überreicht

	Buchweizen

	Empfang bei


	Unsere Helfer

	Rechte und Pflichten

	Aufenthalt in der Kumpelstadt

	Im Lesesaal

	Erfolg der Filmschaffenden

	Sie sind auch dabei






